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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 26. Novbr. Etwas angeregter. Staatsſchuld. 
ſcheine 83%, Prämien ⸗ Anleihe 116. Schleſiſcher Bank Verein 99%. 
Commandit⸗Antheile 129%. - Köln Minden 154. Alte Freiburger —. 
Neue Freiburger —. Freiburger neue Emiffion 12774. Oberſchleſ, Litt. A. 
166, Oberſchleſiſche Lit. B. 142. Oberſchleſiſche Lit. C. 139%. Alte Wil⸗ 
helmsbahn 143 Neue Wilgelmsbahn 131. Aheiniſche Aktien 113. Darm: 
ſtädter, alte 142% Darmftädter, neue 130%. Deſſauer Bank⸗Aktien 99, 
Oeſterre ichiſche Eredit⸗Aktien 156, Oeſterreichiſche National⸗Auleihe 80%. 
Wien 2 Monate 95%. 2 

Berlin, 26. November. Roggen, ſehr flau; pr. November 43% Thlr., 
Dezember 43 Thlr., pro Frühjahr 44 Thlr. 

Spiritus, langſam nachgebend, Kündigung 70,000 Quart; loco ohne Faß 
28% Thlr., pro November 29% —28½ Thlr., Dezember 26% Thlr., Januar 
und pro Frühjahr 26 Thlr. 

Rüböl, pr. November 16% Thlr., pro Frühjahr 15% Thlr. 

Courſe ſehr matt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Athen, 16. November. An der türkiſchen Grenze haufen zwei Räuber⸗ 
banden, eine aus etwa 80, die andere aus 40 Köpfen beſtehend; erſtere ver⸗ 
ſuchte die griechiſche Grenze zu überſchreiten, wurde jedoch von griechiſchen 
Bewaffneten ſofort zurückgetrieben. . 

Bologna, 20. November. Man verſichert, Se. Eminenz Kardinal Viale 
Prela werde Se. Majeftät den Kaiſer von Oeſterreich, Namens des heiligen 
Vaters, auf italieniſchem Boden begrüßen. 5 2 1 
Turin, 22, November. „Diritto“ meldet aus Cilento im Neapolitani⸗ 
u. einen Konflikt zwifchen der Bevölkerung und der Polizei, wobei mehrere 

erwundungen vorfielen, jedoch wurde die Ordnung bald wieder hergeſtellt. 


Breslau, 26. Novbr. [Zur Situation.] Die Zeitungen 
bringen heut abermals eine Reihe von Aktenſtücken, welche ſich theils 
auf die neuenburger, theils auf die holſtein-lauenburgſche 
Angelegenheit beziehen. Durch den „Nord“, welcher jetzt häufig zu 
derlei Mittheilungen benutzt wird, erhalten wir den Bericht der Bun⸗ 
destags⸗Kommiſſion, welcher in der 28ſten Sitzung dieſes Jahres 
verleſen worden iſt, und in Folge deſſen der bekannte Bundesbeſchluß 
gefaßt wurde; zugleich bringt ein ſüddeutſches Blatt die amtliche Korre⸗ 
ſpondenz, welche im Jahre 1848 bei Anlaß der Unabhängigkeits⸗Erklä⸗ 
rung Neuenburgs zwiſchen Herrn v. Sydow und dem ſchweizer Vorort 
gewechſelt wurde, aus welcher erhellt, daß gleich damals von Seite Preußens 
- „die feierlichſte Verwahrung gegen jeden Vorgang eingelegt ward, mo: 


ſteten Rechten des Fürſten 


n c ung gewährlei 
von Neuenburg Eintrag geſchehen würde.“ 2 

Die „Koln. Zig.“ endlich bringt außer der von uns bereits mit. 
getheilten preußiſchen Note vom 23. v. M. auch die öſterreichiſche 
Note vom 26. ej., welche, wenn auch nicht dem Wortlaut nach, ſo doch 
im Gedankengange mit jener identiſch iſt. 

Was übrigens die neuenburger Frage anbelangt, ſo kann man ſich 
durchaus nicht verhehlen, daß dieſelbe eine ſehr ernſthafte Wendung 
nimmt, da die ſchweizer Behörden in trauriger Verblendung ſich der 
bedingungsloſen Freigebung der September⸗Gefangenen, auf welcher 
Preußen, eben fo ſehr aus Rückſichten der Ehre wie des Rechts, be: 
ſtehen muß, weigern. 

Was die holſtein⸗lauenburgſche Angelegenheit aber betrifft, ſo hat 
die däniſche Regierung ſich nicht mehr blos gegen die Anſprüche der 
deutſchen Mächte zu wehren; vielmehr findet ſie auch den Feind im 
eigenen Lager, da das „Fädrelandet“, das nationalſte Organ im Lande, 
mit großer Beharrlichkeit geltend macht, daß die Forderungen der deut- 
ſchen Machte rechtlich begründet ſind. 

„Wir haben — ſo ſchließt das däniſche Blatt ſeinen jüngſten, dieſe 
Frage beſprechenden Artikel, wir haben das miniſterielle Memorandum; 
aber was wir ein für allemal wiſſen, iſt, daß eine diplomatiſche Stel: 
lung, wo der eine Theil das in Abrede ſtellt, wofür der andere Be⸗ 
weiſe in Händen hat, unhaltbar iſt, und wenn eine Großmacht ihres 
Gleichen gegenüber dieſelbe nicht behaupten kann, ſo iſt ein derartiger 
Verſuch von Seiten eines kleineren Staats größeren und mächtigeren 
Staaten gegenüber um ſo mehr verderblich, weil er das Vertrauen 
und die Achtung, die moraliſche Autorität zerſtört, auf welche ein klei⸗ 
ner Staat der phyſiſchen Uebermacht gegenüber ſich ſtützen ſollte. Die 
einzige diplomatiſche Stellung, welche die Regierung mit einiger Hoff: 
nung auf einen guten Ausgang den deutſchen Forderungen gegenüber 
einnehmen kann, beſteht darin, zu erklären: Wenn eine Jufage gege⸗ 
den worden iſt, fo iſt fie von unſern Vorgängern bei Seite geſetzt 
worden; darein habt Ihr Euch ruhig gefunden und dadurch das Recht 
verloren, jetzt über die Hintanfegung Klage zu führen. Auf der 
Grundlage, 50 unſere Vorgänger ohne Euren Einſpruch zu Stande 
brachten, haben wir verſucht, einen Geſammtſiaat aufzurichten. Kann 
derſelbe vor den Forderungen Deutſchlands nicht beſtehen, fo bleibt uns 
nur eins zu thun übrig, das if, die deutſchen Bundeslande aus dem 
Geſammtſtaate herauszubringen (adorganisere).“ 

Hinſichtlich der orientaliſchen Frage haben wir einer Anſicht 
der „Oſtd. Poſt“ zu gedenken, welche der gegenwärtigen Miniſterkriſe 
zu Konſtantinopel eine große Bedeutung beilegt. — Ali Paſcha's 
vermittelnde Richtung habe die Erwartung zugelaſſen, daß die Gegen⸗ 
fäge nicht ausarten, und die Konflikte, hervorgerufen durch das von 
Rußland und Frankreich geſtellte Anfinnen wegen Räumung des ſchwar⸗ 
zen Meeres und der Donaufürſtenthümer nicht zu ſchneidend werden 
würden. Sein jetzt gemeldeter Rücktritt laſſe die ſchlimmſten Befürch⸗ 
tungen aufkommen. 

—— . ——k—— 
Preuſten. 

x; * Berlin, 25. Novbr. [Die Ablehnung des ſchweize⸗ 
riſchen Bundes raths. — Die letzten Entſchließungen Preu⸗ 
ßens in der neuenburger Frage. — Graf Hatzfeld. — Der 
Vermittelungs-Antrag des Kaiſers der Franzoſen.] Die 
bier vorausgeſehene Ablehnung des ſchweizeriſchen Bundesraths auf den 
von Preußen erneuert geſtellten Antrag wegen Freigebung der Ge⸗ 


0 2 fangenen hat die von vorn herein gefaßten kriegeriſchen Entſchlüſſe 


den ſoll. 


Preußens in dieſer Sache von Neuem beſtätigt. Die Vorbereitungen, 
welche im hieſigen Kriegs miniſterium feit längerer Zeit getroffen wur: 
den, zeigten, daß eine derartige Wendung dieſer Angelegenheit hier 
längſt ins Auge gefaßt worden. Die Angelegenheit iſt zu ſpecifiſch zu 
einer Sache der preußiſchen Ehre geworden, als daß an irgend eine 
nachgiebige Wendung von Seiten der preußiſchen Regierung noch zu 
denken wäre. Am allerwenigſten iſt anzunehmen, daß dem Anſinnen 
des Bundesraths je entſprochen werden konnte, der nichts Geringeres 
verlangt, als die vorgängige Verzichtleiſtung Preußens auf ſeine neuen⸗ 
burger Souveränetätsrechte, ehe in die Freigebung der Gefangenen zu 
willigen ſei. Die preußiſche Regierung hatte ſchon die äußerſte Grenze 
ihrer Zugeſtändniſſe beſchritten, indem ſie den durch Herrn v. Sydow 
erneuert geſtellten Antrag in Bern dahin faßte, daß, wenn eine „be⸗ 
dingungsloſe“ Freigebung der Gefangenen erfolgt wäre, Preußen „zu 
Unterhandlungen bereit fein werde.“ In dieſer Hinweiſung lag aller: 
dings indirekt ausgeſprochen, daß das Verhältniß Neuenburgs zu Preu⸗ 
ßen auf dem Wege der unmittelbaren Verhandlungen mit dem ſchwei⸗ 
zeriſchen Bundesratb einer definitiven und befriedigenden Löſung fähig 
ſei, und daß der König von Preußen nicht abgeneigt ſein werde, zu 
dieſem friedlichen Austrag der Sache die Hand darzubieten. Der Bun⸗ 
desrath hat ſich aber in der Lage geglaubt, von Preußen ein weit 
beſtimmteres Entgegenkommen erwarten zu können, und dies iſt eine 
Illuſion, welche für die Schweiz ſelbſt keine angenehme Enttäuschung 
zur Folge haben kann. Die Unterſtützung, welche die Repräſentanten 
von Oeſterreich, Baiern und Baden in Bern im Namen des deutſchen 
Bundes dem Antrage Preußens zu Theil werden ließen, beſtand nur 
in der Verleſung von Verbalnoten, und konnte darum keinen bedeu- 
tenden Druck auf die Sachlage ſelbſt ausüben. Dagegen ſcheint es 
ſich zu beſtätigen, daß der Kaiſer der Franzoſen ſeinerſeits mit einem 
Vermittelungs⸗Antrag hervortreten wird, um der Verwickelung, welche 
ſich in dieſem Augenblick zwiſchen der Schweiz und Preußen allerdings 
ſehr ernſthaft anläßt, eine günſtige Wendung zu geben. — Die heut 
bier erfolgte Ankunft des preußiſchen Geſandten am franzöſiſchen Hofe, 
Grafen Hatzfeld, wird mit dieſer Intention des Kaiſers Napoleon III. 
in die genaueſte Verbindung geſetzt. Graf Hatzfeld wird einem Ka⸗ 
binetsrath beiwohnen, der über die gegenwärtige Lage der neuenburger 
Angelegenheit und ihre bevorſtehenden Eventualitäten abgehalten wer⸗ 
Auf eine ſpeziell eintretende Vermittelung Frankreichs legt 
man hier allerdings ein um fo größeres Gewicht, als man den gro: 
ßen perſönlichen Einfluß des Kaiſers der Franzoſen auf die ſchweize⸗ 
riſche Eidgenoſſenſchaft in der bedeutendſten Tragweite auffaßt; aber 
ſoll ein franzöſiſcher Vermittelungs⸗Antrag glücken, fo müßten von 
Seiten Preußens keine poſitiven Zugeſtändniſſe dabei nothwendig wer⸗ 
den. Dieſe zu machen, iſt Preußen weniger wie je bereit. Dagegen 
ſteht Preußen auf dem Punkt, die ihm durch wiederholte europäiſche 
Verträge verbürgte Anerkennung feiner Souveränetätsrechte auf Neuen. 
burg jetzt endlich thatſächlich einzufordern, wenn es nicht ein Abkom⸗ 
men dafür entgegennehmen kann, das von ihm ſelbſt erwählt iſt und 
ſich mit feiner Ehre verträgt. Das iſt jedenfalls die letzte Entſchlie⸗ 
ßung Preußens in der neuenburger Frage, und man darf wohl nicht 
mehr zweifeln, daß es derſelben jeden kriegeriſchen Nachdruck geben 
wird, den die Situation erfordert. 

+ Berlin, 25. Novbr. [Die neuenburger Angelegenheit. 
— Die öͤſterreichiſch⸗preußiſche Poſteinigung.] Das „Frank 
furter Journal“ bringt die Mittheilung, daß der Bundesrath die vor: 
läufige Freilaſſung der neuenburger Gefangenen einſtimmig verweigert, 
dagegen ſeine Bereitwilligkeit zu Unterhandlungen erklärt habe, daß der 
Juſtiz freier Lauf gelaffen werde, und daß die Rüſtungen fortdauern 
ſollten. Dieſe Angabe ſoll nicht beſtritten werden, jedoch erlaube ich 
mir einige Zweifel dagegen auszuſprechen, da bis zur Zeit eine direkte 
Nachricht aus Bern hier nicht eingegangen iſt, welche dieſe Mittheilung 
beſtätigt. Es liegt allerdings einige Wahrſcheinlichkeit vor, daß die 
Schweiz nur unter dieſer Bedingung auf die Forderung Preußens und 
Deutſchlands, ſo wie der übrigen Großmächte Europa's eingehen wolle. 
Denn wie man nachträglich erfährt, hatte der General Dufour den 
Auftrag, die Anſicht des franzoͤſiſchen Kabinets zu erforſchen und dahin 
zu wirken, daß eine vollſtändige Auseinanderſetzung zwiſchen Preußen 
und der Schweiz erfolge und zwar in der Weiſe, daß Neuenburg als 
Kanton der Schweiz verbleibe, und Preußen feine Hoheitsrechte über 
dieſes Land aufgebe. Für dieſen Fall wollte die Eidgenoſſenſchaft die 
September ⸗ Gefangenen wieder freigeben und ſogar ſich zu einer Ent⸗ 
ſchädigungsſumme verpflichten. Wenn der Bundesrath noch an dieſen 
Forderungen feſthält, fo dürfte allerdings der Beſchluß deſſelben, wie 
er von dem „Frankfurter Journal“ gemeldet wird, hiermit übereinſtim⸗ 
men, da es der Eidgenoſſenſchaft alsdann darauf ankommen kann, zu 
Repreſſalien gegen Preußen die Mittel zu beſizen. Daß Preußen auf 
ſolche Bedingungen nicht eingehen werde, unterliegt keinem Zweifel, und 
hoffen wir im Intereſſe der unglücklichen Gefangenen, daß die Eid⸗ 
genoſſenſchaft bald zu einer andern Ueberzeugung gelangt. Preußen 
kann eine ſolche Forderung nicht acceptiren, da die Aufnahme des 
Kantons Neuenburg in die Schweiz mit Entbindung von feiner Unter: 
thänigkeit gegen Preußen als ein Länderraub angeſehen werden muß. 
Wenn die Schweiz ſolche Pläne durchſetzen will, fo kann dies einzig 
und allein nur geſchehen, wenn vorerſt der status quo ante März 
1848 vollſtändig wieder hergeſtellt worden iſt. Alsdann würde es ſehr 
leicht möglich ſein, daß Preußen ein Stück Land, welches keinen Werth 
für uns haben kann, und deſſen Behauptung ſo fern vom Mutterlande 
außerordentlich ſchwierig iſt, an die Schweiz unter paſſenden Bedin⸗ 
gungen übergehen läßt. Unter den jetzigen Verhältniſſen jedoch würde 
es ein Anerkenntniß ſein, ſich den Forderungen der Schweiz fügen zu 
müſſen, was einer Großmacht nicht würdig wäre. Beeinträchtigt würde 
aber das Anſehen Preußens gewiß nicht, wenn es, in den vollen Beſitz 
Neuenburgs gelangt, dieſes an einen andern Staat abtritt. 

Seitdem die Poft:Einigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
beſteht, iſt es zum Uſus geworden, daß ſich die preußiſchen und öfter: 
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reichiſchen Poſt⸗Verwaltungen über die Verkehrs ⸗ Verhältniſſe Mitthei⸗ 


lung machen. So iſt von der öͤſterreichiſchen Staats⸗Poſtanſtalt über 
das Verwaltungs⸗Quartal Mai, Juni und Juli 1856 eine Mitthei⸗ 
lung eingegangen, nach welcher die Einnahmen 3,075,774 Gulden, 
die Ausgaben 2,265,153 Gulden betrugen, und mithin ein Ueberſchuß 
von 810,621 Gulden vorhanden war. 
Quartal v. J. ergiebt ſich ein günſtiges Reſultat, indem damals die 
Einnahmen nur 2,846,863 Gulden, die Ausgaben 2,237,690 Gulden 
betrugen, und mithin nur ein Ueberſchuß von 609,173 Gulden 
verblieb. 

C. B. Berlin, 25. November. In dieſen Tagen war ein warſchauer 
Kaufmann hier in Berlin, um Eiſenarbeiter für ein großes im Königreich 
Polen zu errichtendes Fabrik⸗Etabliſſement zu engagiren. Derſelbe hat ſich 
von hier nach Oberſchleſien zu dem gleichen Zwecke begeben: Unter den hie⸗ 
ſigen Arbeitern ſcheinen die Engagements⸗Anerbietungen des Auslandes durch 
die Nachrichten, welche die von hier nach Ungarn und öſterreichiſch Italien 
verlockten Arbeiter hierher gelangen laſſen, in Mißkredit gekommen zu ſein. 
— Die Nachricht von der Gründung einer danziger Bank iſt lediglich die 
Wiederaufnahme einer älteren, die ſich auf ein bereits völlig aufgegebenes 
Projekt bezog. Wie aus guter Quelle mitgetheilt wird, denkt in dieſem 
Augenblick in Danzig N an die Errichtung einer Bank. — Herr 
Hanſemann hat eine Reiſe nach mehreren Handelsplätzen angetreten. — 
In der hieſigen Gerichtspreſſe tft das Streben zu erkennen, durch eine 
ne die man ſich auferlegt, offizielle Maßregeln entbehrlich zu 
machen. 

C. B. Ueber die kirchliche Armenpflege iſt ein Vorſchlag zur 
Kenntniß der evangeliſchen Konferenz gebracht worden, deſſen Inhalt wir, wie 
folgt, zuſammenfaſſen: Der Geiſtliche ſoll zunächſt aus den lebendigen Glie⸗ 
dern der Gemeinde ein Diakonat bilden in Form eines Männervereins, deſſen 
Lücken ausnahmsweiſe auch durch Frauen ausgefüllt werden können, um 
allen einzelnen vorkommenden Familien das Wort Gottes nahe zu bringen 
und den in dußeres Elend und geiſtliche Verdumpfung Verſunkenen zur Er⸗ 
weckung und Förderung im geiſtlichen Leben zu dienen. In kleinen Ge⸗ 
meinden mag dies hinreſchen, für die größern Städte muß neben einer zu⸗ 
reichenden Zahl von Geiſtlichen, etwa je einer auf 6000 Seelen, jedem ein 
Laiendiakon zur Seite geſtellt werden, um alle Familien beſuchen zu können, 
dergleichen geeigneter ſeien, als Kandidaten und Hilfsprediger, da fie weni⸗ 
ger koſtſpielig ſind und den niederen Ständen näher ſtehen. Sie ſollen als 
Freunde und Rathgeber den Armen in ihrer leiblichen und geiftlichen Noth, 
die ſich Begenfeitig bedingen, zur Seite treten. Unter der Gefammtleitung 
eines ſolchen Diakonats würde dann auch die ſonſt zerſplitterte Thaͤtigkeit 
der einzelnen Vereine ſtehen. Die Mittel find dadurch herbeizuſchaffen, daß 
man den Gemeinden wieder ihre Verpflichtungen zum Bewußtſein bringt, 
einen beſtimmten Theil ihres Vermögens, etwa den zehnten, für die Zwe 
des Reiches Gottes b euern; und wo nichts hilſt, oder nicht aus⸗ 
reicht, muß die Kirche mit ihren Mitteln, oder durch außerordentliche Kol⸗ 
lekten, ſelbſt Hauskollekten, eintreten. Die Kräfte für den Diakonat ſind 
durch die freie Vereinsthätigkeit bereits in der Kirche geweckt und werden 
ſich nur in allerlei Sektirerei feindlich gegen die Kirche wenden, wenn man 
ſie nicht bald ruft und dem kirchlichen Organismus eingliedert; die Einfüh⸗ 
rung des Diakonats iſt die dringend nothwendige Vorbereitung für die Ge⸗ 
winnung der Kräfte zur Herrichtung einer geordneten Synodaleinrichtung, 
auf die unſere Zeit hindrängt, und zur Uebernahme der Armenpflege durch 
die Kirche, welche die bevorſtehende Bankerotterklärung der ohnmächtigen 
bürgerlichen Armenpflege nothwendig macht, wenn nicht alle bürgerliche 
Ordnung umſtürzen fol. Die in dieſem Gutachten vertretene Idee iſt vol 9 
die in unſerer Stadt durch die Helferkreiſe der Parochialvereine, und die 
Ba eines beſondern Stadtmiſſionars für eine Parochie zu realiſiren 
verſuchte. 

önigsberg, 23. November. [Enthüllung des L'Eſtoeg⸗ 
Denkmals.] Dle feierliche Enthüllung des L'Eſſocg⸗Denkmals hat 
am 20. d. M., als am Jahrestage des zweiten pariſer Friedens, zu 
Eylau ſtattgefunden. In Vertretung Sr. Majeſtät des Königs und 
der hoͤchſten Landesbehörden waren zu dem Akte der kommandi⸗ 
rende General v. Werder und der Regierungs⸗Vice⸗Präſident v. Kotze 
erſchienen. 
Quarree; ein Mitglied des Komite's, Hauptmann v. la Chevallerie⸗ 
Zohlen hielt die Feſtrede, in welcher er die Gefühle des Dankes und 
der hingebenden Treue gegen König und Vaterland bezeugte, alsdann 
ſank die Hülle, indem die Muſik mit dem Preußenliede einfiel. 
kirchliche Feier, bei welcher Pfarrer Biermann zum Danke gegen den 
König, ſo wie zur Würdigung des empfangenen Kleinods einlud, war 
dem Akte vorausgegangen. 

+ Poſen, 25. Novbr. Die hieſige deutſche (Poſener) Zeitung 
thut ſeit einiger Zeit Alles, um die polniſche Bevölkerung, welche ſich 
oft von ihr verletzt glaubte, wieder mit ſich auszuſöhnen. So brachte 
fie vor einigen Tagen aus der „Gazeta Warszawska“ einen Artikel 
über polniſche Literatur, in welchem mehrere polniſche Dichter der Ge⸗ 
genwart, ſelbſt ſolche, welche ſich durch ihren Fanatismus gegen alles 
Deutſche bemerkbar gemacht haben, auf eine Weiſe verherrlicht werden, 
die für die Polen nur ſchmeichelhaft ſein kann, und deshalb auch bei⸗ 
fällig von ihnen bemerkt wird. Wir wollen wünſchen, daß der Um⸗ 
ſchwung der „Poſener Zeitung“ nach dieſer Richtung hin dazu beiträgt, 
das Einverſtändniß zwiſchen den beiden Nationalitäten in unſerer Pro⸗ 
vinz immer mehr zu begründen und zu befeſtigen. 5 


g Defterreich. 

A Wien, 25. Nov. Schon vor einigen Tagen gaben wir die 
Nachricht von der Ernennung Sr. kaiſ. Hoh. des Erzherzogs Rainer 
zum Präſidenten des Reichsrathes. Obgleich dieſer Nachricht noch im⸗ 
mer die offizielle Beſtätigung fehlt, ſo unterliegt es doch — wie wir 
aus guter Quelle erfahren — keinem Zweifel mehr, daß es damit ſeine 
Richtigkeit haben dürfte; der Erzherzog iſt für dieſen ehrenvollen Poften 
defignirt. Dieſer Prinz iſt der vierte Sohn des ehemaligen Bicefönigs 
im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche, Erzherzog Rainer, und war 
ſchon von jeher für das Cioilfach beſlmmt. Die Ereigniſſe von 1848 
und 1849 riefen ihn zu den kaiſerlichen Fahnen. Aber ſeit dem Jahr 
1852 widmet er ſich wieder ausſchließlich den politiſchen Staats wiſſen⸗ 
ſchaften. Der Erzherzog iſt ein Mann von hoher Begabung und gro- 
ßer Intelligenz, und vereint überhaupt alle jene Eigenschaften in ſich, 
die erforderlich ſind, um einem ſo einflußreichen Körper vorſtehen zu 
können. Die Nachricht von ſeiner bevorſtehenden Ernennung wurde 
daher überall aufs günſtigſte aufgenommen, um ſo mehr, weil dem 
bisherigen Proviſorium, und dann dem Umſtande (um nicht zu fagen 
Uebelſtande), daß von gewiſſer Seite der Reichsrath ganz übergangen 


Im Vergleich zu demſelben 


Die eylauer Schützengilde bildete- um das Monument 


Eine 


wurde, doch dadurch ein Ziel geſteckt fein dürfte. — In einigen aus⸗ 
ländiſchen Blättern geſchieht noch immer Erwähnung von einem Zer⸗ 
würfniſſe, was ſich zwiſchen dem Herrn Finanzminiſter und dem Herrn 
Miniſter des Innern ergeben haben ſoll. Ohne unterſuchen zu wol⸗ 
len, ob und in wie weit es mit dieſer Spannung zwiſchen den ge⸗ 
nannten Herren Miniſtern ſeine Richtigkeit gehabt haben mag, glauben 
wir doch verſichern zu können, daß wenigſtens jetzt zwiſchen ihnen ein 
volles Einverſtändniß obwaltet. 


Frankreich. 

Paris, 23. November. Unter den Tagesneuigkeiten ift ein Fak⸗ 
tum, welches, wenn es ſich beſtätigt, Herrn Emile Girardin zur gro⸗ 
ßen Genugthuung gereichen würde. Bekanntlich hat dieſer vielgenannte 
Publiziſt ein Arkanum für alle Staats⸗ und Voͤlkerleiden erfunden, 
welches er assurance générale et obligatoire nennt. Dieſem Sy⸗ 
ſtem zufolge ſollen alle Steuern und Abgaben in eine einzige Aſſeku⸗ 
ranzſteuer verwandelt werden, d. h. der Staatsbürger erlangt durch 


Zahlung dieſer Steuer das Recht nicht allein zur Theilnahme an den 

g verſchiedenen öffentlichen Anſtalten, ſondern er erwirbt auch den An: 
ſpruch auf Kredit je nach dem Kapitale, das feine geiſtigen und phy⸗ 
ſtſſchen Kräfte repräſentiren. Es heißt nun, daß die Regierung beab: 
ſſichtige, anf Staatskoſten eine Verſicherungsanſtalt gegen Waſſer- und 
Hagelſchäden, ſowie gegen Verluſt an Vieh zu gründen. Dieſes Pro⸗ 
Be jekt an und für ſich wäre etwas ganz gewöhnliches, da Inſtitute dieſer 
x Art fait in allen Ländern beſtehen. Allein es heißt, daß die Verfiche- 


rung für alle Haus⸗ und Grundbeſitzer in den Städten und auf dem 
Lande obligatoriſch werden ſoll und dies iſt eben das Moment, welches 
an Herrn Girardin's Doktrin erinnert. Der Unterrichtsminiſter 
ſcheint geſonnen zu ſein, die hierarchiſche Disziplin in Beziehung auf 
die Profeſſoren an den Staatsanſtalten ſtrenger als bisher zu handha⸗ 
ben. Man will dieſen Herren rückſichtlich ihrer Stellung zur Regie⸗ 
rung nicht mehr Recht zugeſtehen, als andern Staatsbeamten. Es 
bezieht ſich dies namentlich auf die publiziſtiſche Wirkſamkeit der Pro⸗ 
5 feſſoren, deren einige in neuerer Zeit in Revuen und Journalen der 
Regierung mehr oder weniger entgegengetreten ſind. Herr Rouland 
ſoll vom Kaiſer beſtimmte Inſtruktionen empfangen haben, um hierge⸗ 
gen einzuſchreiten. Damit ſteht auch die Nachricht in Verbindung, 
welche vor einigen Tagen cirkulirte, daß nämlich den Profeſſoren unter⸗ 
ſagt worden ſei, für die „Revue des deux mondes“ zu ſchreiben. Dieſe 
5 Revue iſt entſchieden orleaniſtiſch, was in den Augen der Regierung be⸗ 
klanntlich ein noch ſchlimmeres Verbrechen iſt, als revolutionär fein. 
N. 


IJ t alien. 

Neapel, 12. Nov. [Weſtmächtliche Schiffe. — Note. — 
Vom Hofe] Die beiden hier erſchienenen weſtmächtlichen Fregatten 
haben den Hafen wieder verlaſſen. Im Hafen von Palermo auf Si: 
iꝛſilien ankern derzeit der engliſche Dampfer „Centaur“ und die engli— 
ſche Nacht „Osprey“. — Man ſchreibt der „Gazette du Midi“, daß 
die Erklärung Neapels zum Freihafen und der Bau von Straßen auf 
Sizilien als ausgemachte Sachen gelten. — Der König hat wieder 
eine Antwortsnote an die Weſtmächte gerichtet. Ob dieſelbe veröffent: 
licht werden ſoll, iſt noch nicht entſchieden, wenigſtens wird man war⸗ 
ten, bis die Note in Paris und London eingetroffen iſt. — Die „Ind. 
belge“ meldet, „daß man in Rom den älteſten Sohn des Könige, den 
erzog von Calabrien, auf der Durchreiſe nach Venedig erwarte, wo 
erſelbe den Kaiſer Franz Joſeph begrüßen ſoll.“ — Ein Handelsver⸗ 
trag zwiſchen dem Königreiche beider Sizilien und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika iſt veroffentlicht worden. 


1 Schweden. 
5 Stockholm, 19. November. Aus Jönköping ift heute auf 
telegraphiſchem Wege die Nachricht eingelaufen, daß geſtern eine um 
4 Uhr Morgens in der Stadt Ekesjd ausgebrochene und erſt Mittags 
12 Uhr bewältigte Feuersbrunſt den ganzen Südertheil der Stadt und 
4 Häuſer auf dem großen Marktplatze, worunter das Rathhaus, ein: 
geäſchert hat. 
Im Ritterhauſe hat heute Freiherr Anders Cederſtröm die Mo⸗ 
tion geſtellt, daß unter der Veranſchlagung im erſten Hauptitel (des 
Budgets) zur Hofhaltung des Königs zugleich der Anſchlag für die 
„Erbfürſten“ (d. h. die Söhne des Königs) einbegriffen werden und 
die beſondern Rubriken in dieſem Titel verſchwinden, ſo wie auch 
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Berliner Briefe. 
5 Endlich ift die europäiſche Menſchheit und mit ihr die berliner Be⸗ 
0 ng in jenen Kae und gemüthlichen Zuſtande zurückgekehrt, 
in dem in Ermangelung großer poliuſcher Ereigniſſe das oͤffentliche In: 
tereſſe ſich der Poeſte, Malerei und Muſik, im Allgemeinen den ſoge— 
nannten höchſten geiſtigen Dingen und der Beſprechung kleiner Privat: 
angelegenheiten mit beſonderer Vorliebe zuwendet. Sonderbar, daß um 
denſelben öffentlichen Tiſch, der ein Zeuge ernſter, in das Wirkliche eins 
8 erathungen geweſen iſt, ich lets nach geraumer Zeit ein 
leiner, harmloſer Kaffeeklatſch bildet, bei dem nicht minder gewichtig 
perorirt wird und die ausdruckvollſlen Grimaſſen geſchnitten werden. 
Seitdem die orientaliſche Frage zur Befriedigung aller Nationen gelöſt 
worden (2h), iſt eine herrliche Windſtille eingetreten, in der die Künfte 
des Friedens mit unkrauthafter Geſchwindigkeit emportreiben. Es fehlt 
uns nur noch ein großer, philofophiſcher Apoſtel, der neue geiftige 
Wahrheiten verkündet und dem allerliebſten Wirrwarr unſerer Tage eine 
a 3 Verherrlichung giebt, oder ein gewaltiger Poet, der den In: 
2 alt der Zeit in plaſtiſchen Geſtaltungen auspraͤgt, um uns überlebten 
Menſchen, die wir ſchon etliche geſchichtliche Nächte wild verjubelt haben, 
aus langweiliger, verödeter Stimmung herauszuhelfen. 
Leider erſcheinen aber zu unſerer Erquickung weder Philosophen noch 
Poeten, die aus ganzem Holze geſchnitten wären, in keinem geiſtigen 
Gebiete große und urſprüngliche Menſchen, welche das mot d’ordre zu 
ſprechen vermögen. Herr ec iee gebört mit ſeiner nüchternen 
und triſten Desperationsphiloſophie einer vorkantiſchen Epoche an, und 
die Herren Laube, Tempeltey, Brachvogel, welche jetzt als glän⸗ 
zende Sterne am Horizont unſerer Hofbühne aufgegangen ſind, tragen 
bei vieler und ſchäzenswerther Begabung Nichts weniger als ein ſhakes⸗ 
peariſcher Siegel auf der Stirne. Vielmehr ift Herr Kaliſch ein 
Mann des Tages zu nennen, wenn man, wie gewiß mit Recht ge⸗ 
ſchieht, den Erfolg als Maßſtab der Leiſtung und des Einklangs mit 
dem öffentlichen Verlangen betrachten darf. Im Grunde hat wohl die 
berliner Weltanſchauung in neuerer Zeit einen etwas kommishaften 
Cbarakter angenommen, und wir dürfen uns daher wohl nicht wun⸗ 
dern, wenn der „Aktienbudiker“ das Jubiläum einer hundertfachen Wie⸗ 
derholung feiert. Be diefer kalten, ſpottſüchtigen Stadt mäht der Wort: 
witz, ein grauſam wüthender Schnitter, den Ernſt des Lebens hinweg, 
und eine hübſche Pointe ſetzt jeder Vertiefung eine Schranke, wie das 
Lächeln der Kokette den Gunſtbezeigungen des verliebten Bewerbers. 
Diaber dürfen wir wohl mit Ruhe behaupten, daß die Gelehrten des 
Kladderadatſch den eigentlichen geiſtigen Fonds Berlins in ihrer Truhe 
haben, und daß außer ihnen Niemand etwas ſchafft, das den Charakter 
unſerer augenblicklichen Zuſtände vollſtändig ausprägt. Wir fürchten, 
nächſtens den Beobachter an der Spree, ein gemüuͤthliches Sinnbild 
beſſerer Zeiten, aus der Reihe der Lebenden ſcheiden zu ſehen. 


7 


* 


2 Da einmal Zeitſchriften erwähnt ſind, ſo iſt die Berührung einer in 
5 an. jüngſten Tagen bier vielfach ventilirten Frage vielleicht am Orte, 

alich welche Maßregeln gegen einen gewiſſen Theil der Preſſe zu er⸗ 
1 ſeien, der das vor die N des Bet tretende Privat: 


angeregt 
P. C. Galatz, 13. Novbr. Die jetzt hier tagende Donau: 
Schifffahrts⸗ Kommiſſion hat bereits Schritte gethan, um der 
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die Nadelgelder der Kronprinzeſſin (18,000 Thaler Banco) in die 
Summe der Apanage des Kronprinzen einbegriffen werden ſollen. 
— Im Bauern ande wurde heute von Anders Eriesſon aus 
Elfborgs⸗Lehn eine Motion ungefähr gleichen Inhalts und Zwecks 


Osmaniſches Reich. 


Schifffahrt anf den Strommündungen Aufhilfe zu verſchaffen. Die 
franzöſiſche Schaluppe „Allerto“ wurde von ihr beſtimmt, bei den Al⸗ 
ganibänken die Ordnung, vorzüglich im Leichterweſen, wiederherzuſtellen 
und zu überwachen, und es iſt dieſes Fahrzeug dort gegenwärtig ſchon 
in Thätigkeit. Dieſe Maßregel war in der That höchſt dringend, da 
die Schiffsführer ſich dort faſt ganz in den Händen der durch keine 
Autorität überwachten Leichterbefiger und Lootſen befanden, und daher 
maßlos übervortheilt wurden. Gleichfalls auf Veranlaſſung der ge⸗ 
nannten Kommiſſion wird ein türkiſcher Dampfer mit einer Bagger⸗ 
Maſchine die Alganibänke bearbeiten, — eine Maßnahme, von der ein 
ſehr günſtiges Reſultat erwartet wird. Ueberhaupt ſcheint an kompe⸗ 
tenter Stelle die Meinung obzuwalten, daß die Beſeitigung der Al. 
ganibänke für jetzt und für immer eben keine gar zu großen Arbeiten 
und Koſten verurſachen würde. Die Schließung eines auf der ruſſi 
ſchen Seite in den Sulina-Arm mündenden Kanals und eine ein⸗ 
malige gründliche Baggerung wird dazu für ausreichend erachtet. 
Uebrigens iſt zur Unterſuchung des St. Georgs- und des Kilia-Kanald 
an Ort und Stelle die europiſche Donau-Dampfſchifffahrts⸗Regulirungs⸗ 
Kom miſſton heute von hier nach St. Georg abgegangen. 


* * * 
Provinzial - Zeitung. 
$ Breslan, 26. November. [Zur Tages⸗Chronik.] Der Winter, 
welcher ſeit etwa 14 Tagen die mannigfachen Stadien des Froſt⸗ und 
Thauwetters durchmacht, hat ſich nunmehr vollſtändig eingebürgert, und 
ſowohl den Stadtgraben als auch die Oder mit einer ziemlich ſtarken 
Schnee⸗ und Eisdecke überzogen. Gleichwohl erhalten wir ſoeben noch 
ein für dieſe Jahreszeit gewiß ſeltenes Angebinde, nämlich ein Exemplar 
eines lebenden Maikäfers, welcher heute auf einem Epheuſtrauche 
bei Herrn Fabrikant Oswald (Kohlenſtraße Nr. 2) eingefangen wurde. 
Wenn ſonſt gewöhnlich der erſte Maikäfer mit Jubel begrüßt wird, ſo 
können wir nicht umhin, diesmal auch unſerem Spätling, wahrſcheinlich 
dem letzten im Jahre 1856, eine kurze Todes⸗Anzeige zu widmen. Das 
muntere Thierchen erfreute ſich nur eines kurzen Daſeins und iſt bereits 
an den Folgen ſeiner allzugroßen Lebensluſt verſchieden. 

Trotz der herrſchenden Kälte werden verſchiedene Bauten in der 
Nikolai = Vorſtadt ebenſo wie in anderen Stadttheilen noch eifrig fort— 
geſetzt. Dagegen iſt die nach beendigtem Kanalbau vor etwa 6 Wochen 
in Angriff genommene Neupflaſterung der Magazinſtraße durch den 
Witterungswechſel ſchon ſeit einigen Tagen unterbrochen. Gegenwärtig 
reicht die geſchehene Pflaſterung von der Droſchen-Anſtalt am Aus⸗ 
gange der Neuen Oderſtraße bis zu dem Hauſe Magazinſtraße Nr. 2. 
Obwohl nun die Arbeiten für längere Zeit eingeſtellt ſein dürften, fo 
beſtehend in be⸗ 

1 992 
sbäuft. 


liegt doch in jener Gegend das Pflaſterungsmaterial, 
hauenen und unbehauenen Steinen, granitnen Rinnſalen I, 
ordnungsmäßig geſchichtet, tbeils in ungeregelten Maſſen ang 
Es iſt um ſo mehr zu wünſchen, daß die Abräumung des Materials 
baldmoͤglichſt erfolge, da der Platz durch das Zuſammentreffen des 
Verkebrs von den daſelbſt ausmündenden zwer Bahnhöfen (der nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗märkiſchen und der freiburger Eiſenbahn) zu den freauenteſten 
der Stadt gehört und die Paſſage ſowohl für Fußgänger als für Wa⸗ 
gen, zumal bei der ſchwachen Beleuchtung des Abends durch den jetzigen 
Zuſtand höchſt gefährdet erſcheint. 


Breslau, 26. November. [Polizeiliches.] Gefunden wurden: 2 Thlr. 


in Courant. 

Verloren wurde: ein weißer Kinderſtrumpf mit 1 Thlr. 21 Sgr.; ein 
kleines Paket in Zeitungspapier gehüllt, enthaltend 1 Elle 8 Atlas, 
1 Elle ſchwarzes halbſeidenes Zeug mit 82 Punkten und 1 Reſtchen, 
2 Elle) hellblauſeidenes brochirtes 3 

m Laufe voriger Woche ſind hierorts durch die Scharfrichter ⸗ Knechte 
12 Stüc Hunde eingefangen worden. Davon wurden eingelöſt 4, getödtet 
3, die übrigen 5 befanden fi) am 24. d. Mts. noch in der ee. Fi 
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leben mit dem Lichte einer ſchmierigen Literatenromantik zu beleuchten 
pflegt. Objektiven Berichterſtattern ſteht es nur zu, die entgegengeſetz⸗ 
ten Urtheile zufammenzuftellen. In dieſem Falle behaupten die Freunde 
ungeſchmälerker Preßfreiheit, daß gegenüber jener beſchmutzenden Dar- 
ſtellungsweiſe, welche die ehrbare Themis in moderne Polkagewänder 
einkleidet, die Realinjurie als letzte Vertreterin perfönlihen Rechtes ein: 
zuſchreiten befugt fei, während firengere Richter die Nachſicht der Be: 
börden für übel angebracht balten und fie zu energiſchem Eingreifen 
berausfordern. Unter allen Umſtänden ſteht wohl feſt, daß erſt ſeit dem 
Jahre 1848 ſich derartige Regungen in den berliner Zeitschriften gel⸗ 
tend machen. Früherhin mochten ſich letztere vielleicht hie und da nicht 
zur Höhe der Zeit und der geiſtigen Ausbildung der auptſtadt erhe⸗ 
ben, doch fonnte man ihnen nicht die Luſt an der Gemeinheit und die 
ſchamloſeſte Buhlerei mit den niedrigſten Trieben des großen Haufens 
vorwerfen. 3 

Wenn man im Allgemeinen betrachtet, in wie hohem Grade die 
Literatur, vom Zuge der Zeit erfaßt, zur Waare oder zum Hebel der 
Geldſpekulation geworden iſt, beiſpielsweiſe auf die für die Unternehmer 
ſo einträglichen Kolportageromane einen Blick wirft, welche gewiſſer⸗ 
maßen als geiſtige Branntweinſchänken den vergiftenden Fuſel kramt 
ſcher Schmuzereien in den weiteſten Kreiſen verbreiten, fo fällt es ſchwer, 
harte und erbitterte Worte zurückzuhalten. Der Gedanke, daß unſere 
Muſen für Aufnahme in die Muſenballe reif ſeien, liegt nahe. 

Doch intereſſirt dieſe unangenehme Angelegenheit wohl nur einen 
geringen Bruchtbeil unferer vergnügungeſüchtigen Bevölkerung, zu deren 
marſch die Pforten der Konzerte, Theater 
und Tanzfäle geöffnet hat. Es iſt jetzt der Augenblick gekommen, in 
dem der Nachmittag und Abend ſo freundliche Gelegenheiten vielſeitiger 
Unterhaltung bieten, daß die Wahl eine ſchwierige wird. Finden nicht 
im Kroll'ſchen Etabliſſement herrliche Symphonien unter Gungl's 
Leitung gediegenen Vortrag? Und giebt es einen ſüßeren Genuß, als 
an der Seite einer ſchöͤnen Freundin unter anmuthigem Geplauder den 
ſanft dahin ſterbenden Tönen zu folgen, und dann, um ein wenig zu 
ernüchtern, das hübſche Theaterſtück: „Der Fremde“, von Frau en, 
thurn, von tüchtigen Schaufpielern 05 zu hören? Gunten U 
bauung findet man im vorflädtifhen Theater, dem ſpießbürger ichen 
Eldorado, deſſen Popularität mit der des Weißbiers zu wetteifern bt: 
ginnt. Dort kann man ſich in das „hiſtoriſche Charaktergemälde”; 
Der Kaufmann von Berlin“ vertiefen, deſſen Treiben in der Nähe des 
Luſigartens, in den Zeitungd-Annoncen und auf dem Walziſchen Kaffee⸗ 
Haufe ſich vielleicht deſſer ſtudiren läßt. Will Jemand das Nützliche 
mit dem Angenehmen verbinden, fo begebe er ſich in den geſchmackooll 
dekorirten Arnim ſchen Salon, verſenke ſich in die Süßigkeiten des Vokal⸗ 
und Inſtrumentalkonzertes der Geſchwiſter Lina, Hugo und Felix 
Meyer, und ſchenke ſchließlich ein aufmerkſames Ohr der Deklamation 
eines treſflichen Rhetors, eines ſprachlichen Malers, der jeden Naturlaut 
auf das Täuſchendſte wiederzugeben weiß. Die Fortſchritte des Rhetor⸗ 
thumes, einer neuerlich erſtanden Berufsart, haben uns längſt in Er⸗ 
Der Große bedarf der Anerkennung, und wir geſtehen, 


Heil der erſte winterliche An 


ſtaunen geſetzt. 


§ Breslau, 26. Novbr. Zum Beſten armer verwaiſter Kir⸗ 
der war durch den Vorſtand der „konſtitutionen Reſſource“ (im Weiß⸗ 
garten) für geſtern ein ſolennes Nachmittags- und Abend⸗Konzert 
im Springerſchen Saale veranſtaltet worden, wobei auserleſene In⸗ 
ſtrumental⸗ und Vokal⸗Piecen mit Deklamation in bunter Reihenfolge 
abwechſelten. In die große muſtkaliſche Aufführung theilten ſich drei 
Kapellen, nämlich die Springerſche mit denen des 6. Artillerie⸗ und 
19. Infanterie⸗Regiments, welche bald einzeln, bald im Enſemble gleich 
vortrefflich ſpielten und durchweg befriedigten. Wir erwähnen nur als 
vorzüglich gelungene Stücke: „den Friedensfeiermarſch,“ von Börner, 
mit Doppelorcheſter ausgeführt, die „Nachklänge an Oſſtan,“ Ouver⸗ 
türe von Niels W. Gade (mit Harfe), die Ouvertüre zum „Sommer⸗ 
nachtstraum,“ von Mendelsſohn⸗Bartholdez ferner das zarte 
Duett aus der Oper „Normani di Paregi,“ von Verdi, für obligates 
Horn und Clarinette, endlich noch die v. Beethovenſche Ouvertüre 
zur Oper „Leonore,“ die ſämmtlich recht brav erekutirt wurden. — 
Nächſtdem wirkten die Herren Rieger und Prawit in einigen Ge- 
ſangs⸗Vorträgen mit, worunter beſonders die Schnabel ſchen Lieder: 
„Gemütblichkeit“ und „die böſe Welt“ allgemeine Heiterkeit erweckten. 
Von dem nachhaltigſten Beifall war das Auftreten des Herrn Baron 
v. Perglaß begleitet, welcher das bekannte Humoriſtikon „die leipziger 
Stadtſoldaten“ und ein ernſteres Gedicht von Rückert vortrug. Auch 
eine geſchätzte Dilettantin ließ ſich hören, und zwar in einer großen 
Arie aus Donizetti's Regimentstochter und einem allerliebſten „Waljer⸗ 
rondo“ von Gumbert, wofür der jugendlichen Sängerin lebhafter 
Applaus zu Theil wurde. — Durch dieſes Konzert iſt die biefige 
Weihnachts⸗Saiſon würdig eingeleitet, und der Ertrag für eine 
demnächſtige Chriſtbeſcheerung an arme verwaiſte Kinder dürfte ein 
erklecklicher ſein. Die Ausgabe der Looſe für die zu demſelben Zweck 
beabſichtigte Ausſpielung von Gegenſtänden nimmt einen erfreulichen 
Fortgang, und die Geſchenke, wovon bereits geſtern recht hübſche Pro⸗ 
ben ausgeſtellt waren, fließen reichlich. Mochte das Unternehmen, wo: 
durch der Vorſtand und fämmtlidye dabei mitwirkende Kräfte ih An⸗ 
ſpruch auf die dankbarſte Anerkennung erwerben, in jeder Hinſicht von 
dem beſten Erfolge gekroͤnt werden. 


[Alte ſtädtiſche Reſſource.] Heut, den 25. November, hatte in Kutz⸗ 
ner's Lokal die alte ſtädtiſche Reſſource, um einen alljährlich wiederkehrenden 
wohlthätigen Zweck zu erfüllen, ein glänzendes Feſt veranſtaltet. — Das 
Programm war ein reiches, und die Philharmonſe unter Bilſe's praktiſcher 
Direktion hat in aller Wahrheit heute ihre Monſtre⸗Preisaufgabe glänzend 

elöſt. Die Ouvertüre zu „Tell“, zu den „luſtigen Weibern“ u. g. m., das 
Fürstenau ’fche Flöten⸗Divertiſſement, Balfe's Walzer⸗Arie ſchwärmten wie 
925 erquickende Frühlingslüfte durch den Saal. Der Kammermuſikus 
P. Lüſtner mit feinen Söhnen erntete durch fein Concert für 4 Violinen 
(von L. Maurer) und durch die Alard'ſche Violin⸗Piece den reichſten Beifall. 
Eine junge Sängerin, Schülerin eines glänzenden Theaterſternes, trug die 
Meyerbeer'ſche Gnadenarie aus „Robert der Teufel“ mit reiner, ſonorer 
Stimme vor, und erwarb ſich durch Vortrag des anne ee Liedes die 
ungetheilteſte Zufriedenheit. Ein anderer Dilettant amüſirte mit ſeinen 
ſcherzhaften Liedern von Schnabel und Schäffer, und der ſchöne Text von 
der durch den Augenblick herbeigezauberten Gemüthlichkeit konnte nicht oft 
genug wiederholt werden, eben fo die Warnung vor dem Feuerzeug der Liebe, 
Schließlich rückte der von den Studenten⸗Hoſtagen her bekannte Lubanen⸗ 
ſis Lis zſt mit ſeiner eigenen humoriſtiſchen Dichtung an und führte durch 
ſeine ernſten und heitern Weihnachtsgedanken die Gemüther auf den eigent⸗ 
lichen Zweck des feſtlichen Abends zurück. In einer darauf folgenden humo⸗ 
riſtiſch⸗bombaſtiſchen Anſprache forderte er die Verſammlung auf, Silber⸗ 
roſchen und Zweithalerſtücke, Pfennige und Pfandbriefe auf den Teller des 
itlelds zu legen, damit auch die armen Kinder Weihnachten feiern können. 
Vier Herren und vier Damen übernahmen das Geſchaft des Ein ſammelns, 
und binnen wenigen Minuten waren ſchon 52 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. zur Stelle. 
err Kaufmann Laß witz forderte nun auch zur Lieferung von regnen 
auf, und in Maſſe meldeten ſich freundliche Geber. Da wurden Mützen 
ichnet, Stiefel, Schuhe, Strümpfe, 1 n Waldtenfel 
apier, Röcke, Leinwand, und ein Bäcke yanvdert Striezel in Aus⸗ 
icht. Immer mehr ſtürmteu d 1 die, 8 0 r an die Vorſteher heran, 
die Anweiſung der Ge 5 nahm kein Fade Das Feſt ſchloß mit einem 
ſolennen Balle, und fpät trennten fich die Jubelnden mit dem ſchönen 
Bewußtſein, den herrlichen Abend mit einer edlen That gekrönt zu haben. 
Die Vertheilung der Geſchenke an die Kinder erfolgt in der 3 


Monats. 

2 Breslau, 26. Nov. [Am Vorabende des Zodtenfeftes] ward 
nicht nur für unferen verftorbenen Berndt eine Sangesfeier am Grabhü⸗ 
gel veranſtaltet, ſondern auch für den Schöpfer des hieſigen Volksgeſan EN 
den langjährigen Leiter eines großen * und Herausgeber des 
derbuches für Männer-Gefangvereine, Lehrer Muche, der auf dem Siftau- 
ſendjungfrauen⸗Kirchhofe begraben liegt. Dort verſammelte ſich ein Theil 
feiner früheren Sänger und der eee e zu einer Ge⸗ 
denkfeier in ernſt tönenden ee Mit Bedauern vernehmen wir, 2 
auf dem „Großen Kirchhofe die Feierſtine des Abends durch mancherlei 
Muthwill geſtört worden ſei. Möge das Publikum vorkommenden Falls mit 
allem Ernſte hiergegen einſchreiten. 


daß Scharenberg TTTTTT—TTTTTT—T—TTTTWVV r Heldengedichte, im Bierſtubenpathos vorgetragen, 
der mit Kliſchniggſcher Fertigkeit das Donnern der Kanonen, der 
Pfeifen, der Piſtolen und des Waldhorns liebliche Klänge getreu nach⸗ 
ahmt, ſtets unſer Entzücken geweckt haben. 

Die Kunſtausſtellung iſt nun endlich geſchloſſen, die Zeitungen, erlöſt 
vom Geplauder äſthetiſtrender Bildermänner, athmen wieder auf, das 
Publikum hört nichts mehr von „markiger Pinſelführung“, „ſafligem 
Kolorit“, „ideeller Perſpektive“ und äbnlichen gelehrten Wendungen. 
Nur die wiederauflebende Tochter des Jairus erfreut noch auf der Sachs⸗ 
ſchen permanenten Ausſtellung das Auge der Kenner. Die berrlicite 
Frucht der diesjährigen Kunftleiftungen, nämlich ein Prozeß zwiſchen der 
Akademie und einigen bitterböſen Kritikern, iſt bisher, wie es ſcheint, 
noch nicht reif geworden, und bleibt uns nichts weiter übrig, als mit 

Spannung dem Augenblick entgegenzuſehen, in dem durch richterliche 


Eniſcheidung die kriminelle Strafbarkeit unhoͤflicher Rezenſenten feſtge⸗ 


ſtellt wird. Sobald dies geſchehen iſt, erwarten wir ſedoch auch die 
Maßnahmen einer Kommiſſion, welche ſich mit einer Aus ſetzung von 
Tugendpreiſen für diejenigen Schriſiſteller beihäftigt, die an Bewun⸗ 
derungsertaſen laboriren und gegenüber den Leiſtungen der Riſtort, des 
Fräulein Seebach u. a. m. in dithrambiſchen Taumel gerathen. 


[ Ein parifer Roman.] In einer der engen, feuchten und dü⸗ 
ſtern Straßen, wie ſie in den Geheimniſſ en von Paris ſiguriren, und 
denen die ff „Bauserwaltung feit einiger Zeit einen ſo ſchrecklichen 
Krieg macht, t ſich im Erdgeſchoß eines halbverfallenen Hauſes 
eine Art Meet, Niere Höhle, die man ohne eine mächtige Waage am 
Eingang für einen Keller halten würde; weiter hinten fällt das ſchwache 
Tageslicht auf ganze Haufen von Lumpen; das ift das Magazin des 
Herrn Thomas B, Lumpenbändlers; das iſt die Niederlage, wo täglich 
ein Theil der von den nächtlich umberftreifenden Lumpenſammlern zu: 
ſammengeſuchten Reſte aufgehäuft wird, es iſt ein ungeheurer Bazar 
von Abfällen, wo die Schmutzſachen, in Kategorien Haffifizirt, in dem 
Halbdunkel ihren widerlichen Glanz ausbreiten, und den Rang cours⸗ 
habender Waaren einnehmen. In den dunkeln Tiefen dieſer Nieder⸗ 
lage bemerkte man vor einiger Zeit, in einer Art Glasſchrank, der als 
Bureau diente, eingeſchloſſen, ein junges Mädchen von zarter Geſichts⸗ 


bildung, deren engelgleiche Schönheit, von einer den ganzen Tag bren⸗ 


nenden Lampe erleuchtet, ſeltſam mit den ſchmutzigen Dingen, welche 
fie umgaben, kontraſtirte; das war Fräulein Julie B., Tochter des 
Herrn vom Hauſe. 

Vor ungefähr zwei Jahren bemerkte ein eleganter junger Mann, 
welcher gerade vorüberging, das junge, im Glaskäfig eingeſchloſſene 
Mädchen, und ſtand mitten auf der Straße ſtill, um es 8 u beſchauen. 
Am andern Tage kam er wieder, aber dieſesmal nicht aus ufall; denn 
nachdem er einen Augenblick der Thür gegenüber fill geſtanden hatte, 
trat er in das Magazin unter dem Vorwande, irgend eine banale Aus⸗ 
kunft zu 195 in Wahrheit aber, um das junge Mädchen aus der 
Nähe zu ſehen; um das Wien möglichſt zu verlängern, that 
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2 Goldberg, 25. Nov. [Doppelte Lebrerwahl] Unter Kur⸗ 
zem wird bier eine doppelte Lehrerwahl ſtattfinden. Durch den Tod 
des Hrn. Lehrer Hänel wurde eine, Stelle vakant, die wieder zu be⸗ 
ſetzen iſt, und eine zweite Stelle ſoll noch zur Beihilfe an der Mäd⸗ 
chenſchule geſchaffen werden. 


— Striegau, 25. November. Des Königs Majeſtät hat dem 


Lehrer Carl Baumert zu Gäbersdorf, Kreis Striegau, nachdem der: 


ſelbe im vorigen Monate eine 50 jährige Dienſtzeit im Schulamte zurück 
gelegt hat, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen gerubt. — Bei 
der Dringlichkeit eines möglicht ſchleunigen Retabliſſements des in der 
Nacht vom 10. zum 11. d. M. durch Brand zerſtörten Kirchendaches 
der hieſigen Strafanſtalt fol — der böhern Orts getroffenen Anord⸗ 
nung gemäß — mit ber Ausführung des Baues, ſoweit es die Wit: 
terung gestattet, unverzüglich vorgegangen werden. 


en, 23. Novbr. [Die Weihe des neuen evangeliſchen 
gib be Der Flächenraum dieſes neuen Gottesackers beträgt einen 
Morgen Landes, ift wohl umfriedet und koſtet ungefähr 250 Thlr, zu denen 
dar Mutlermeiſter Förſter das beträchtliche Opfer von 200 Shlen, beifteu- 
erte; die noch übrigen Koſten ſind mit Erlaubniß der königlichen Regierung 
u Liegnitz aus dem Kirchenärar beſtritten worden. Der bisherige Simultan⸗ 
irchhof bei der katholiſchen Kirche bleibt der evangeliſchen Gemeinde zur 
ferneren Benutzung offen, und fo lange es der Raum verftattet, ſteht es 
Jedem frei, auch von dem alten Begräbnißplatze, der nun freilich bald ganz 
voll ſein dürfte, Gebrauch zu machen, was beſonders für verwandtſchaftliche 
Verhältniſſe von Werth iſt. — Die Einweihung des neuen Friedhofes ge⸗ 
ſchah in folgender Ordnung: Vor dem Schulhauſe verſammelte ſich die 
Schuljugend nicht allein aus Giehren, ſondern aus allen Gemeinden der Pa⸗ 
rochie und eröffnete den Zug, an welchen ſich die Geiſtlichen, das Kirchen 
kollegium und dann die übrigen Gemeindeglieder anſchloſſen. Dem Zuge 
voran wurde ein Kruzifix getragen, und unter Abſingung eines Liedes mit 
Begleitung zweier Mufitchore gelangte man an die Kirche. Nachdem ſich in 
derfelben Alles geordnet hatte, wurde das herrliche Lied: „Wollt ihr wiſſen, 
was mein Preis“ angeſtimmt und die erſten drei Verſe deſſelben geſungen 
dann folgte die Einweihungsrede, gehalten vom Paſtor Schmidt. Nach 
Beendigung derſelben und der Spendung des Segens ſetzte ſich der Zug von 
Neuem in Bewegung und begab ſich unter Abſingung eines neuen Kirchen⸗ 
liedes nach dem neuen Kirchhofe. Mit einem Segensſpruche des Geiſtlichen 
ward das Thor des neuen Gottesackers geöffnet, welches in der Mitte der 
Nordſeite ſich befindet. Nachdem der Zug eingetreten war, begab er ſich links 
der Vorderſeite entlang und ging dann an der nach Oſten gelegenen Längen⸗ 
feite bis in die Mitte derſelben. Hier ward gehalten und eine Kollekte ge⸗ 
ſprochen. Dann bewegte ſich der Zug weiter, bis er die Mitte der Südſeite 
erreicht hatte, wo wiederum gehalten u. eine Kodekte gebetet ward. Hierauf 
erfolgt die Fortſetzung des Umganges bis in die Mitte der Weſtſeite, wo 
wiederum angehalten und kollektirt wurde. Nachdem von hier aus der Fort⸗ 
gang des Zuges fortgeſetzt wurde, bis er wieder die Mitte der Nordſeite er: 
reichte, begab er ſich den 1 autind und hielt in ſeiner Mitte, die zugleich 
die Mitte des ganzen Platzes iſt. Auf dieſem Punkte war eine Eſtrade er: 
richtet, um mile ein Viereck gebildet ward. Der Chor ſang: „Selig ſind 
die Todten, die in dem Herrn ſterben,“ dann folgte die Anſprache des Paſtors 
Georgy und hierauf wieder ein Chorgeſang, welcher der Liturgie in längerer 
Abwechſelung korreſpondirte. Den Schluß bildete ein ergreifendes Gebet. 


— Münſterberg, 24. Nov. Dem katholiſchen Schullebrer Hahn 
zu Bärwalde, hieſigen Kreiſes, iſt auf Anlaß feiner am 30. Oktober 
d. J. zurückgelegten 50 jährigen Dienſtzeit das allgemeine Ehrenzeichen 
allerhöͤchſt vate worden. 


(Notizen aus der Provinz.) „Görlitz. Am 22. November 
wurde der diesjährige Kommunal⸗Landtag geſchloſſen. Unter den Gegen: 
ſtänden auf der Tagesordnung befand ſich auch der Antrag: Die ſtäd⸗ 
tiſchen Vaſallengüter Deutſch⸗Oſſig, Nickriſch, Leſchwiz, Moys ꝛc. aus 
der Stadt Mitleidenbeit zu entlaſſen, damit ſie als Rittergüter in die 
betreffende Matrikel eingetragen werden koͤnnen. Jetzt werden dieſe 
urſprünglichen Rittergüter von der Stadt repräſentirt und baben nur 
einen Sitz bei dem Landtage. — In der letzten Verſammlung der 
naturforſchenden Geſellſchaft bielt ein anerkannter Botaniker einen Vor⸗ 
trag über Farrenkräuter. Eine überreiche Sammlung ſchon getrockne⸗ 
ter Farren, die die einbeimiſchen Arten alle und viele fremde, ſelbſt 
tropiſche, enthielt. erläuterte den intereſſanten Vortrag. 

Sagan. Am 7 an ane Gefang⸗Verein im Saale des 
zudes ein Konzert veranſtalten. 
e An bem in verfloſſener Woche hier abgebaltenen 
Jahrmarkte batten 88 bieſige und 227 fremde Händler Waaren zum 
Verkauf ausgelegt. — Am Viehmarkt waren 153 Pferde, 80 Ochſen, 
200 Kübe, 211 Schweine und 23 Kälber zum Verkauf ausgeboten. 

+ Nimptid. Am 19. d. M. Nachmittags zwiſchen 4—5 Uhr iſt 
auf dem Wege von hier nach Schmitzdorf in der Näbe des Strachauer 
Baucrn⸗Ackers eine Frau von 3 Mannsperſonen angefallen, gemißhan⸗ 
delt und beraubt worden. Der Herr Landrath fordert nun die betref⸗ 
fenden Behörden und Beamten auf, den näher bezeichneten 3 Verbre⸗ 
chern nachzuſpüren und fie den Gerichten zur Beſtrafung zu überliefern. 


— 


er ſo, als ob er über die Mannigfaltigkeit der aufgeſtapelten Waaren 
ganz außer ſich ſei; nun war deren Zahl aber wie Sand am Meere: 
alte Pferdehufe, Ballen von Hundehaaren, 19 von alten Schu⸗ 
hen, zerbrochene Bouteillen, kurz, es war Alles da und noch etwas 
mehr. Demungeachtet mußte die Bewunderung doch endlich aufhören, 
und der junge Mann ſab ſich ſchon zu ſeinem großen Bedauern gend: 
thigt, feine Viſite zu beenden, als er plötzlich in einem Haufen von al⸗ 
tem Papier Lieferungen von allerhand Werken entdeckte; gleich wühlte 
er darin herum, traf eine Auswahl und fragte nach dem Preiſe, wel⸗ 
cher nicht ſebr boch geſtellt wurde, denn bei Meiſter Thomas wird 
die Literatur pſundweiſe verkauft; es verſteht ſich, daß der junge Herr 
dem hübſchen Mädchen verſprach, ſeine Bücher künftig nur bei ihm zu 
kaufen. Seitdem verging auch fait kein Tag, wo er nicht ins Lumpen⸗ 
magazin kam; allein nach Verlauf einiger Zeit war nicht mehr die 
Rede von Lieferungen, ſondern die Zeit verging mit ſüßem Kofen am 
Zugfenſter des Büreaus, ſo daß der elegante Beſucher, von nun an 


gewiß, daß er für das junge Mädchen etwas anderes als ein fleißiger 


Meiſter Thomas um feine Tochter anhielt; 
der war auch ganz damit einverſtanden, denn ſchon lange bewunderte 
er vom Hintergrumde feiner Höhle aus das gute Ausſeben des Beſu⸗ 
chers; nur verlangte er, daß der Vater deſſelben offiziell um die Hand 
des Mädchens für ſeinen Sohn anhalte. 


Das war aber grade der Knoten; denn die Eltern des Herrn Geor⸗ 
ges, Modewaarenbändler in einem der eleganteſten Quartiere von Pa 
rig, batten ganz andere Absichten und dachten nicht daran, ihren Sohn 
mit der Tochter eines Lumpenhändlers zu verheirathen. Nach langem 
Befinnen öffnet er endlich fein Herz dem Herrn Papa, der ihn einfach 
einen Thoren ſchilt; der junge Mann ſetzt ihm aber ſo gewaltig zu, 
daß er ſich endlich entſchließt, den Meiſter Thomas und ſeine Tochter 
zum Diner einzuladen, in der Hoffnung, den ganzen Plan mit Hilfe 
des Lächerlichen der Perſonen, und beſonders durch die Intereſſenftage 
unichte zu machen. Der Lumpenhändler und feine ſchöne Tochter 

ellten ſich auch ein; während dit Manieren und das Koſſüm des Mei: 
ſter Thomas, der ein Eingeborner der Auvergne iſt, zu allerlei boshaf⸗ 
ten Anſpielungen des Amphytrions und feiner Gäſte Anlaß gaben, 
mußten ſich die letzten doch vor der unſchuldigen Anmuth und der en⸗ 
gelgleichen Schönheit ſeiner Tochter beugen. Beim Deſſert verſuchte der 
Wirth den Lumpenhändler aufzuziehen; der aber wußte mit ſeinem ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtande alle Angriffe ſo gut zurückzuſchlagen, daß die 
Ehre des Sieges auf ſeiner Seite blieb. 

Jetzt blieb noch die finanzielle Frage; da mußte er unfehlbar unter: 
liegen. Die Mutter fing das Gefecht an und fragte, wie viel er ſeiner 
Tochter mitgebe. Der arme Georg errieth die Falle, und wollte von 
ſolcher Frage nichts wiſſen. . 8 

Im Gegentheil, ſagte aber Meiſter Thomas, ſprechen wir davon, 
weil Ihr Mann es wünſcht; ein wenig Geld ſchadet nichts im Haus⸗ 
Wieviel wird denn Ihre Mama Ihnen geben; ich werde ver⸗ 
ſuchen, meiner Tochter daſſelbe zu geben. 


* 


Kunde ſei, eines Tages bei 
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Geeſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
IT Prozeß gegen den Dr. Falkenthal. 


Ein Ereigniß, das gewiſſermaßen den romantiſchſten 9 zu den revo⸗ 

g { ch der Mittels 
punkt des allgemeinen Intereſſes. Die Nebel, welche bisher die Flucht des 
Profeſſor Kinkel aus dem ſpandauer Zuchthauſe verhüllten, ſind durch die 
egen den Dr, med, Falkenthal im 
Weſentlichen gelichtet worden. Dr. Falkenthal, der bekanntlich wegen feiner 
Betheiligung an dem Handgranatenkomplott eine fünfjährige Freiheitsſtrafe 


lutionären Bewegungen der Jahre 1848 bildet, iſt augenblickl 
heutige ſchwurgerichtliche Verhandlung 


in dem Zuchthauſe zu Lichtenburg abbüßt, ſtand geſtern und heute vor den 


Schranken des Stadtſchwurgerichtes unter einer neuen Anklage, die ihm ein 
Er iſt nämlich der Theilnahme 
und des wifjentlichen Meineides beſchuldigt. Wie 
bekannt, entfloh Kinkel in der Nacht vom 6. zum 7. November aus der 


Vergehen und ein Verbrechen zur Laſt legt. 
an Nes Befreiung Kinkels 9 


Strafanſtalt zu Spandau. Dieſe Flucht wurde beſonders durch die Beihilfe 


des Gefangenen⸗Aufſehers Brunn u. des ehemaligen Studioſus Karl Schurz, 


eines Verwandten der Frau des Prof. Kinkel bewerkſtelligt. Doch ſtanden 
jedenfalls noch mehrere Perſonen dieſen Beiden, theils bei der Ausführung, 
theils bei der Vorbereitung der Flucht zur Seite. Karl Schurz war aus⸗ 
ſchließlich zu dem Zwecke 


nach Berlin gekommen. Schon ſeit dem Jahre 1849 wegen ſeiner Theil⸗ 


nahme an der badenſchen Inſurrektion fteckbrieflich verfolgt, entging er in 
Verhaftung nur dadurch, daß er ſich hier unter einem falſchen 

en Paß auf den Namen 
Heribert Güſſen zu verſchaffen, mittelſt deſſen er hier die polizeiliche Erlaub⸗ 
Einige Wochen wohnte er mit 
Studenten, die er auf der Univerſität Bonn kennen gelernt hatte, zuſammen. 
Bei ſeinem wahren Namen wurde er verabredetermaßen von ſeinen Freun⸗ 
enannt, fremden Perſonen gegen⸗ 
9 amen bezeichnet. Er knüpfte als⸗ 
bald eine Verbindung mit dem Dr, Falkenthal in Moabit an, beſuchte den⸗ 
felben häufig, verweilte halbe Tage bei ihm und übernachtete auch einige⸗ 
male in deſſen Wohnung. Der Verkehr zwiſchen ihm und Falkenthal war 
weder die Wirthſchafterin des Falkenthal, noch andere 
Zeit der Anwefenheit des Schurz zu Ba lumot kamen, 

eiden wurden oft 
N wenn andere Perſonen eintraten. 
geſtändlich den Schurz, als derſelbe in Folge einer Ver⸗ 
einer Wohnung krank lag, einmal beſucht, und, wie 


Berlin der a 
Namen aufhielt. Es war ihm gelungen, ſich einen 


niß zum zeitweiſen Aufenthalte erlangte. 


den, nur wenn er mit ihnen allein war, 
über ſtets mit dem angegebenen falſchen 


ſehr geheimnißvoll: 
Perſonen, welche zur 1 
erfuhren den Namen des Schurz, und Geſpräche zwiſchen 
mit ſichtbarer Laut geen abgebrochen, 

Falkenthal hat auch 

renkung der Hüfte in ſeine 1 
es ſcheint, ihm ärztliche Hilfe geleiſtet. 


Als nun die Flucht Kinkels erfolgt war, entſtand bei der Polizei ſogleich 
Falkenthal dabei betheiligt ſei. Dieſer Verdacht beruhte 

bekannten politiſchen Parteiſtellung des n Bm 1 
ein Hau 


der Verdacht, 
lediglich auf der 1 
nem Verkehr mit Schurz hatte die Polizei nichts erfahren. 
wurde von Schusmännern durchſucht, 


daß 


aber nichts gefunden, was den Ver⸗ 


dacht beſtätigt hätte, Es wurde darauf die Unterſuchung gegen den Gefan⸗ 
Brunn eingeleitet, indem ermittelt war, daß derſelbe wahrſchein⸗ 
die Flucht Kinkels hauptſächlich ermöglicht hatte. 
Durch Zeitungsnachrichten war inzwiſchen bekannt geworden, daß Schurz den 
Gefangenenaufſeher hierzu beſtimmt und bei der Ausführung des Unterneh⸗ 


genenaufſeh. 
lich durch Geld beſtochen, 


mens thätig mitgewirkt hatte. Auf Grund des damals verbreiteten Gerüc)- 
tes, daß Schurz ſich eine Zeit lang in Spandau aufgehalten, dort 
Unterſuchungs richter in Spandau veranlaßt, den Dr. 
geneidlich zu vernehmen. Es wurde letzterem 
ſition des Kreisgerichts zu Spandau vom 


8 i 
in Spandau ärztlich behandelt habe. 
dahin, daß er einen Stud. Karl Schurz 


habe, und bekraͤftigte ſeine Ausſage durch den Zeugeneid. 
zu dreijähriger Zuchthausſtrafe. 
in Abrede geſtellt. Doch ſind bei ſeiner Verhaftung 180 Thlr. bei ihm ge⸗ 


holſen hätte, 
durch dieſe Thatſache hervorgerufene Verdacht wurde verſtärkt durch die Aus⸗ 
ſagen eines Mannes, 
Hauptrolle geſpielt hat, N 0 de 
bar gemeinſchaftliche Sache in Bezug auf ihre politiſchen Plane g 
und dann gegen ihn bei 
Kreisſteuereinnehmer in N | i ; e 
von den Angeklagten vollſtändig in alle ihre Pläne eingeweiht und ſeine 


my 


der Befreiung Kinkels im Herbſte des Jahres 1850 


krank ge⸗ 
legen und von Dr. Falkenthal ärztlich behandelt worden ſei, fand ſich der 
5 8 5 ed Falkenthal hierüber zeu⸗ 
am 11. April 1851 auf Requi⸗ 

hieſigen Kreisgericht die Frage 
ob er einen Studioſus Karl Schurz im Sommer des Jahres 1850 
Dr. Falkenthal beantwortete dleſe Frage 
ar nicht kenne, und weder dieſen 
noch einen andern ihm unbekannten Menſchen in Spandau ärztlich behandelt 


Die Unterſuchung gegen Brunn endigte mit der Verurtheilung deſſelben 
Die Beſtechung hat Brunn fortwährend 
auch noch bei feiner geſtrigen Vernehmung vor dem hieſigen Schwurgericht 


re . 


« 


4 
ſich Falkenthal außer über andere Dinge auch über 
den ihm vom hieſigen Kreisgericht auferlegten Eid vertraulich ausgelaſſen. 


* 

Ausſagen vor Gericht bildeten auch das Hauptfundament ihrer Verurt 
lung. Gegen ihn hatte 
Er hatte ihm erzählt, er ſei zugegen geweſen, als Kinkel aus einer Dach⸗ 
Latz an einem Stricke ſich herablaſſend von Schurz in Empfang 
genommen worden ſei und habe ihn ſelbſt eine Strecke We⸗ 
ges begleitet. Er ſei auch vom Kreisgericht über die Flucht Kinkels ver⸗ 
nommen worden, habe vor demſelben einen Eid geleiſtet, den er nach dem 
enauen Wortſinne der Frage ſo habe leiſten können, wie er es gethan, ohne 
ſich einer Unwahrheit ſchuldig zu machen, und habe ſich auch die Zeu⸗ 
gengebühren auszahlen laſſen. Hentze hat in dem geſtrigen Audienz⸗ 
at Neue beftätigt, daß der Angeklagte dieſe Aeußerungen gegen 
ihn gethan hat. - 

„Die Staatsanwaltſchaft hat angenommen, daß dem Dr. Falkenthal bei 
feinem erwiefenen vertraulichen Verkehr mit Schurz ſchon vor der Flucht 
Kinkel's deſſen wahrer Name wohl bekannt geweſen ſei, daß er jedenfalls 
zur Zeit der Eidesleiſtung, alſo mehrere Monate nach der Flucht, nachdem 
alle Zeitungen den Namen des Karl Schurz, als des Befreiers Kinkel's, er⸗ 
wähnt hatten, volle Gewißheit darüber haben mußte, daß der junge Mann, 
mit dem er längere Zeit umgegangen war, kein anderer geweſen fei, als 
Karl Schurz. Iſt dieſe Annahme richtig, ſo folgt daraus nothwendig, daß 
Falkenthal einen Meineid geleiftet, wenn er vor Gericht behauptete, den 
Karl Schurz gar nicht zu kennen. Der Angeklagte hatte in der Vorunter⸗ 
ſuchung, wie in der Audienz konſeguent behauptet, daß der junge Mann, 
mit dem er in jener Zeit verkehrt, ſich ihm und unter dem Namen Heribert 
Güſſen vorgeſtellt, daß derſelbe ihm von feinem Plane, Kinkel zu befreien, 
Nichts mitgetheilt, und daß er, der Angeklagte, erſt nach der Eideslelßung 
über die Identität des Schurz und Güſſen Gewißheit erlangt habe. Hieraus 
ergebe ſich ſelbſtverſtändlich, daß er auch an jeder Mitwirkung bei der Flucht 
Kinkels unbetheiligt ſei. Hinſichtlich der Art, wie er in den Beſitz des Sträf ⸗ 
lingsanzugs Kinkels gekommen gab er an, daß die erwähnte Reſſetaſche ihm 
am 8. Nov. 1850 von dem Buchdruckereibeſitzer Julius Behrends, der mit 
einer andern ihm unbekannten Perſon vor ſeiner Wohnung in Moabit vor⸗ 
gefahren, zur Aufbewahrung übergeben worden fei. Es iſt dies derſelbe 
Behrends, welcher in den Bewegungen des Jahres 1848 in der demokrati⸗ 
ſchen Partei eine hervorragende Poſition einnahm, und zur Zeit in Amerika 
lebt). Er habe allerdings gewußt, daß Kinkels Sträflingsanzug in der Rei⸗ 
ſetaſche enthalten war, dieſelbe ſei indeß nie von ihm geöffnet, vielmehr als 
eine Art Reliquie aufbewahrt worden. 

Der Angeklagte bot den Anblick eines durch die ſchimpfliche Strafe, die 
er erleidet, geiſtig und körperlich gebrochenen Menſchen dar. In dem Zucht⸗ 
hauſe hat ſich bei ihm die Zuckerharnruhr ausgebildet. Dies körperliche Lei⸗ 
den iſt zu einem Grade vorgeſchritten, daß er ſich beim Beginne ſeiner Aus⸗ 
laſſung zu der Erklärung veranlaßt fand, er glaube an den Pforten der 
Ewigkeit zu ſtehen, und habe in Rückſicht darauf den Beſchluß gefaßt, die 
reine Wahrheit zu ſagen. 5 

Die Beweisaufnahme geſtaltete ſich für den Angeklagten in vielen Punkten 
ziemlich günſtig. Es konnte kein direkter Beweis geführt werden, daß ihm 
Schurz unter ſeinem wahren Namen bis zur Zeit der Eidesleiſtung bekannt war. 
Ja es fiel ein Hauptfundament dieſes Punktes im aeftrigen Termine zuſam⸗ 
men. Der Referendarius Dreyer nämlich, der als Auskultator mit Schurz 
intim befreundet war und zur Zeit der Vorbereitung der Flucht Kinkel's viel 
mit ihm verkehrte, gab die Möglichkeit zu, daß er erſt nach der Eidesleiſtung 
Falkenthal's an dieſen einen Auftrag des Schurz ausgerichtet habe, der darin 
beftand: er ſolle dem Falkenthal fagen, Güſſen und Schurz feien eine und 
dieſelbe Perſon. Es wurde auch durch das Zeugniß der Haushaͤlterin des Ange⸗ 
klagten über den Zeitpunkt ihres Eintritts in den Dienſt deſſelben, zeenlſch 
wahrſcheinlich, daß Dreyer dieſe Mittheilung dem Angeklagten erſt im Monat 
Mai 1851 gemacht hatte. Dreyer iſt übrigens wahrſcheinlich in Folge ſei⸗ 
nes Verkehrs mit Schurz und ſeinen ſonſtigen politiſchen Antecedentien gerade 
zur Bit als er das dritte Examen machte, aus dem Juſtizdienſt entlaffen 
worden. x 

Die Beihilfe des Angeklagten zur Flucht Kinkel's wurde dadurch ſehr 
zweifelhaft, daß zwei glaubwürgige Zeugen bekundeten, ſie hatten an dem Abende 
des 6. Novbr, 1850 bis 11 Uhr mit dem Dr. Falkenthal Whiſt geſpielt. 

Sie erinnerten ſich dieſes Umſtandes deshalb ſo genau, weil ſie am Tage 
darauf, nachdem inzwiſchen die Flucht Kinkel's bekannt geworden, ſie wieder 
mit Falkenthal zuſammen gekommen und hierbei das Geſpräch auf die Auch 
gefallen ſei. Falkenthal habe nun geſagt, es ſei doch merkwürdig, daß Ki 
gerade zu der Zeit entflohen ſei, während fie Karten geſpielt hätten, 

Der Staatsanwalt Nörner hielt die Anlage in beiden Punkten aufrecht, 
und hob namentlich hervor, daß der Meineid in dem erften Theile der Zeu⸗ 


gen⸗Ausſage des Angeklagten klar vorliege, inſofern es unzwelfelhaft ſei, daß 


er die Identität des Güſſen und Schurz unmittelbar nach der Flucht Kinkel's 
aus den Zeitungen und ſonſtigen Nachrichten habe erkennen müſſen. Auch 
0 8 ein rg ware 1 die 5 des Angeklagten gegenüber 
m Zeugen Hentze, indem er darin ein indirektes Zugeftändniß ei 
Kusfoge fand Zugeſtändniß einer falſchen 
Die Vertheidigung des Angeklagten führte der Rechtsanwalt Deycks. 
Er machte namentlich geltend, es ſei ſehr unwahrſcheinlich, daß der wegen 
eines todeswürdigen Verbrechens verfolgte Schurz dem Dr. Falkenthal ſeinen 
wahren Namen mitgetheilt habe. Einen beſondern Nachdruck legte er na⸗ 
türlich auf ſeine im Audienztermine abgegebene Ausſage des Dreyer. Hin⸗ 
ſichtlich der Beihilfe zu Kinkel's Flucht ſuchte er darzuthun, daß dieſe An⸗ 
ſchuldigung durch die Ausſage des Gefangnenaufſehers, der bei der Flucht 
nur Schurz geſehen haben wollte, und durch das nachgewieſene Alibi des 
Angeklagten vollſtändig widerlegt ſei. 


Wir werden am Tage der Hochzeit 50,000 Francs geben, erwiderte 
die Dame hochtrabend, und glaubte den armen Lumpenhändler mit 
einer ſolchen Zahl zu Boden zu ſchmettern. 

Ho, ho! meinte Thomas, ich hatte auf mehr gerechnet für meine 
Juliette; indeß da das junge Blut ſich lieb hat, fo will ich nicht wei⸗ 
5 darauf achten; ich meines theils gebe meiner Tochter 400,000 Frs. 
aar, 


Man begreift, wie man dieſem Kröfus in der Sammetjade jetzt 
ganz anders entgegenkam. i R 

Obgleich nun der Heirath nichts mebr im Wege zu ſtehen ſchien, 
zog ſich doch die Sache noch in die Länge; die gute Mama hatte näm⸗ 
lich viel zu dick aufgetragen, und um die 50,000 Fr. zuſammenzubrin⸗ 
gen, mußte man Anlehen machen, unter dem Preiſe verkaufen ꝛc. 

Die jungen Leute waren mittlerweile in Verzweiffung; da empfing 
Georgs Vater eines Tages ein Paket von 50 Banknoten mit folgendem 
Zettel: „Ich ſehe wohl, wo der Schuh drückt, und da ich für eine 
ſolche Bagatelle die Sachen nicht noch länger hinziehen will, fo ſchicke 
ich Euch das Nöthige; ein anderesmal ſeid aber offener mit Euren 
Freunden, und fpielt nicht mehr fo den Ueberzuckerten armen Leuten ge: 
genüber. Auf den 15. d. die Hochzeit.“ 


— — 


Breslau, 26. Novbr. [Konzert.] Am 25. fand die mit vieler 
Spannung erwartete Soiree des k. k. öſterreichiſchen Kammerpianiſten 
Herrn Rudolph Willmers ſtatt. Dieſelbe wurde mit der bekannten 
Sonate quasi una fantasia in Cis-moll von Beethoven. eröffnet, 
welche der Künſtler in ſubjektiver, von der gebräuchlichen Weiſe nicht 
ſelten abweichender Auffaſſung zu Gehör brachte. — Es folgte nun eine 
Reihe von Kompofitionen des Konzertgebers, welche im Allgemeinen 
das vielſeitige Talent deſſelben bekundete, und obgleich nicht unterbro⸗ 
chen durch Werke anderer Meiſter, dennoch das Intereſſe des ſehr zahl⸗ 
reich verſammelten Publikums nicht ſinken ließ. VZunächſt war es ein 
Tonbild: „Sehnſucht am Meere“, deſſen innig empfundene Melo: 
die ſpäter von einer Figur, die Meereswellen darſtellend, umſpielt wird. 
Ein nordiſches Lied: „Flieg' Vogel, fliege“, welches folgte, bot in einer 
ſangbaren Melodie zugleich dem Virtuoſen reiche Gelegenheit, fein blen⸗ 
dendes Talent, feinen elaſtiſchen Anſchlag, den köſtlichen runden Triller, 
in welchem Herr Willmers eine fabelhafte Ausdauer entwickelte, kurz 
alle jenen Eigenſchaften, welche den Virtuoſen auszeichnen, zu entwik⸗ 
keln. Eme Serenata erotica, welche die zweite Abtheilung eröffnete, 
und für die linke Hand allein geſetzt iſt, war in Kompofition und Aus: 
führung ein Virtuoſenkunſiſtück ſeltener Art, und fo weit dergleichen 
Kunſiſtücke — denn allerdings nur fo können wir fie nennen — eine 
ällhetiſche Berechtigung baben, jo läßt ſich dem in Rede ſtehenden eine 
Fülle von intereſſanten Figuren, ſchwierigen Paſſagen, ja ſogar Umſpie⸗ 
lungen der Melodie nicht abſprechen. Was irgend mit einer Hand 
geleiſtet werden kann, hat in dieſem Stücke der Künſtler in erſtau⸗ 
nenswerther Weiſe zu Tage gefördert. Wir ſelbſt find, aufrichtig 
geſtanden, kein Freund ſolcher Bravourſtücke, denn das Edle der 


Kunſt if dabei vollig ausgeſchloſſen. 
Jahren ſprachen wir uns bei einer ähnlichen Leiſtung des Pianiften 


Schon vor einer Reihe von 


Dreyſchock dagegen aus. Die nun folgende Etude „la Sylphide“ 
iſt hingegen eine ſehr anſprechende Kompofition; gleich die erſte Melodie 
macht einen angenehmen Eindruck, und die nachher entwickelte Bravour 
in dem ſogenannten Schneppern ſetzte in Verwunderung, denn Herr 
Willmers führte es in ſeltener Vollendung, ohne daß auch nur ein 
Ton fehlte, aus. „Ein Sonntag in Norwegen“ endlich bot in 
wechſelnden Bildern eine ziemlich freie Fantaſte; wenn dem Chorale: 
„Jeſus, meine Zuverſicht“ unmittelbar eine Art Polacca folgt, ſo iſt 
das wohl nicht ſo ſchroff, als es im erſten Augenblicke erſcheint; der 
norwegiſche Landmann ſingt ſeinen Cboral in der Nachmittagskirche 
und tanzt wohl unmittelbar darauf im Freien. Die ganze Fantaſie, 
weniger für den Kenner berechnet, wird auf das große Publikum ime 
mer einen bedeutenden Eindruck machen. Um nun ſchließlich mit kur⸗ 
zen Worten die vorzüglichſten Eigenſchaften des Künſtlers bervorzuhe⸗ 
ben, ſo iſt vor allen Dingen ſeine immenſe Technik, ſeine Triller, das 
Oktavenſpiel, feine vollendeten Paſſagen zu rühmen, Vorzüge, in wel⸗ 
chen Herr Willmers wohl mit keinem lebenden Künſtler den Vergleich 
ſcheuen darf; was Wunder, wenn rauſchender Beifall jede Piece be⸗ 
lohnte. Wir (und mit uns gewiß viele) wünſchen noch Gelegenheit zu 
haben, Herrn Willmers in einem Konzert mit Orcheſter zu hören, in 


welchem er feine ganze Künſtlerſchaft in gediegenſter Weiſe zu entwickeln 
im Stande wäre; vielleicht wird uns dieſer Genuß noch zu Theil. — 


Die heute gebrauchten Flügel, aus Seufferts Fabrik in Wien (Nie⸗ 
derlage hier bei Scheffler), leiſteten dem großartigen Anſchlage des 
Künftlerd den nöthigen Widerſtand und entwickelten Kraft und Ton; 
bei etwas weicherer Belederung würde letzterer noch an Nobleſſe ge⸗ 
winnen. Heſſe. 


[Ein neuer Caspar Hauſer.] Vor mehreren Tagen bemerkten 
mehrere Stadtſergeanten in Paris auf der Treppe des Straßburger⸗Bahn⸗ 
hofes einen Knaben, welcher zuſammengekauert in einer Ecke lag. Das 
Kind war bleich, mager und ſah mit flieren Augen umher. Es ſchien 
leidend und ganz verdummt zu fein; feine Glieder waren wie umge⸗ 
bogen. Man hätte ihm kaum 8 Jahre gegeben, und doch war der 
Knabe, wie ſich ſpäter herausgeſtellt bat, [hen 15 Jahre alt. — Um 
feine Herkunft befragt, gab der Knabe, welcher kaum ſprechen konnie, 
zu verfteben, daß er in der Nacht von einer Frau dorthin geführt dei, 
und ſprach mehreremale das Wort Crouy aus. In Frankreich exiſti⸗ 
ren mebrere Gemeinden dieſes Namens, ſo daß dieſe Auskunft, welche 
als Ausgangspunkt für die Nachforſchungen dienen wird, vorläufig ganz 
unzureichend erſcheint. In Betreff ſeiner Eltern konnte man keine Auf⸗ 
klärungen von dem Kinde erhalten. Alles, was man erfuhr, war, daß 
der unglückliche Knabe von feinem Vater häufig miß handelt wurde und 
ſein Leben in einem dunklen Orte zubrachte, wo er Niemanden ſah. 
Man hat ibn fetzt in ein Hofpital gebracht, und die Polizei iſt eifrig 
beſchäftigt, das Geheimniß dieſer traurigen Geſchichte aufzuklären. 
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Nachdem der Präfident, Stadtgerichtsrath Forgani, den wefentlichen 
klaren und unpartelifchen Reſumé zu⸗ 

ſammengefaßt hatte, ſprachen die Geſchworenen nach einſtündiger Berathung 
aus, worauf der Gerichtshof auf Freiſprechung 
erkannte. — Schließlich erwähnen wir einer intereſſanten Thatſache in Bezug 
auf Kinkel's Flucht, welche im Laufe der Verhandlungen zur Sprache kam. 
Der Zeuge Dreyer erzählte nämlich, Falkenthal habe ihm mitgetheilt, daß 
Kinkel und ſeine Befreier unmittelbar nach der Flucht bei einem Gaſtwirth 
in Spandau eingekehrt und von demſelben mit Punſch regalirt worden ſeien. 
Unglücklicher Weiſe wäre auch ein Zuchthaus⸗Beamter zu dieſer Zeit in daſ⸗ 
ſelbe Lokal A ae und von dem Wirthe aus der Bowle, die er zu Eh: 
parirt hatte, mit einem Glaſe erquickt worden. Der Wirth 

gefagt: Ich ftelle Ihnen hiermit ein paar fidele Berliner vor. 
eamte habe Kinkel nicht erkannt und ſich freundſchaftlich mit 


Inhalt der Verhandlungen zu einem 


das Nichtſchuldi 


ren Kinkels pr 
habe hierbei 
Der argloſe 
dem Flüchtling unterhalten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 24. November. In der am öten d. Mts. bier gehaltenen 
Verſammlung der deutſchen geologiſchen Geſellſchaft berichtete der Borfigende 
0 Flötzlagerung in dem o berſchleſi⸗ 
ſchen Steinkohlengebirge, legte eine Ueberſichtskarte von den Flötzzügen in 
den einzelnen Partien dieſes Gebirges vor und gab das Reſultat einer Be⸗ 
rechnung der Steinkohlenmaſſe, wonach ſich bei dermaligen Stärke der För⸗ 
derung eine Nachhaltigkeit für mehr als 6000 Jahre ergab. 


derſelben, Herr von Carnall, über die 


© Breslau, 25. November. Bisher beſtand eine Berechtigung der 
Abſender, ſich durch die Poftanftalten Empfangsbekenntniſſe der Adreſſaten 
zu beſchaffen, nur in Bezug auf die vollzogenen Ablieferungsſcheine über 
rekommandirte Briefe, zur Zeit find Gutachten der königlichen Ober- 
Poſtdirektionen darüber eingefordert worden, ob eine Erweiterun 
lements⸗Beſtimmungen in der Art ein Bedürgniß ſei, daß ſolche Empfangs⸗ 
Bekenntniffe der Adreſſaten auch bei Päckereiſendungen dem Abſender zu 


ertheilen ſeien. 


— Ein doppelter Umſtand giebt in dieſem Jahre dem Geſchäfte des 
Stähre⸗Einkaufs einen lehaften Schwung: die neu erwachnde Vorliebe für 
edle Schafzucht und das Streben, die in den letzten beiden Jahren in der 
Zahl herabgekommenen Heerden wieder vollzähliger zu machen. Auch 
gu de guten Ernteausfalles mehr Geldmittel zu Gebote 

ahre. Die Preiſe ſind ſehr verſchieden, und gehen von 20 
Thalern als dem niedrigſten Satze bis zu 120 Thalern und mehr. Zu den 
geſuchteſten Schäfereien für den Einkauf von Sprungwiddern gehören: 
Kuchelna, Chrzelitz, Grambſchütz (Graf Henkel von Donnersmarck), Manze 

Graf Stoſch), Langenöls (Hofrath von Dedovic), Kalinowitz (Elsner von 

ronow), Kaſimir (Baron von Prittwig), Lampersdorf (vou Siegroth), 
Eckersdorf (Graf Magnis), Raudnitz (Graf Sternberg), Pogul (Baron 


den Käufern in 
als im vorigen 


von Knobelsdorf). 


London, im Novbr. Nach einer offiziellen Mittheilung wird der Ein⸗ 
fuhrzoll von Thee vom 5. April 1857 ab auf 1 s pr. Pfund herabgeſetzt. 
Ferner werden die Zollſaͤtze für die Einfuhr von Zucker wie folgt abgeändert: 


Raffinirter Zuckeeeeee ru 
Weiß clayed 


Gelbe Muscovaden oder braun clayed : 


Braune Muscov aden 
eee 


L (Ueber den Getreide Handel.] Die in Nr. 549 dieſer Zeitung 
mitgetheilte Thatſache, daß Getreide aus dem ruſſiſchen Polen über War⸗ 
ſchau, Myslowitz, Breslau und Poſen nach Danzig geht, ſtatt auf dem näch⸗ 
ſten Waſſerwege der Weichſel, iſt eben ſo erfreulich, wie die im vorigen 
Jahre erhaltene Zufuhr von Getreide aus Ungarn, während wir daran Man⸗ 
gel litten. Dieſe vortheilhafte Handelsfreiheit veranlaßt uns, auf ein Werk 
des Grafen Portula zu Turin aufmerkſam 


ichte der Verſorgung der Einwohner eines 
— der Zeit der römiſch 


u 
Staates mit Nahrungsmitteln 
en Annona bis zur Gegenwart enthält und die 
größte Handels⸗Freiheit befürwortet. S. „Dizionario di Diritto e d’econo- 
mia industriale e commerciale“, in dem eg 221 — f Ei ala 
Staats⸗Lexikon verdient ſchon wegen den bei allen behandelten Gegenſtänden 5 { . 8 
mitgetheilten geſchichtlichen Nachrichten beſondere Beachtung, fo wie auch Den Iſten: 23ſte Serien-Ziehung der Sardiniſchen Anleihe a 36 Fr. 
die liberalen und humanen Anſichten des Verfaſſers, welcher ein bedeutendes 
Staats⸗Amt in dem Königreiche Sardinien bekleidet, demſelben alle Aner⸗ 
kennung erwerben muß. Hierbei iſt zu bemerken, daß, wenn auch in Italien 
ſehr reiche Gutsbeſitzer ſind, dieſelben doch ihre großen Güter nicht bewirth⸗ 
ſchaften, ſondern in einzelnen Höfen verpachten, wodurch auf der einen Seite 


102%, 


unbeachtet, 


der Re: 


ftehen 


v. 5. April v. 5. April 


1857 ab 1858 ab 
pr. Cwt. 168 8d 135 4d 
„ 14s 6d 11s 8d 
„ 12. 94 105 da 
77 11s 84 9s 6d 
„ 4 64 38 9d | Heu 2224 © 


Thaler. 


machen, welches die G⸗⸗ 
Den 1ften: 


Den Iften: 


Berliner Bankverein 102 
Theißbahn — — 
l Produ 


war ſehr ſchwach; doch 


42½ bezahlt und Br. 


2508 


Preiſe nicht ſo ſtark ſteigen und fallen können, indem die kleinen 
ſtets bald nach der Ernte verkaufen müſſen, welches das beſte Mittel gegen 
den Korn⸗Wucher iſt. 


. Breslau, 26. Nopbr. [Börſe.] Bei ſehr ſchwachem Geſchäft war 
die Börſe heute in matter Haltung; die meiſten Eiſenbahn⸗ und Bankaktien 
wurden billiger verkauft. Sehr ſtark offerirt waren von erſteren Freiburger 
dritter Emiſſion, von letzteren öſterr. Credit⸗Mobilier. Fonds matt. 

Darmſtädter I. 142 Br., Darmſtaͤdter II. 130 / bezahlt, Luxemburger 

100 Gld., Deſſauer 90 Gld., Geraer 107% Gld., Leipz 
Meininger 99% Br., Eredit⸗Mobilier 155155 ½ bez. und 
r., ſüddeutſche Zettelbank 108 Br., Koburg⸗Gothaer 92% Br., Com⸗ 
mandit⸗Antheile 129½ —129 bez. und Gld., 
Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 106% Br., Nahebahn 94 Br., 
ſchleſiſcher Bankverein 99% bez., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 101% Br., 

Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn 102 Br., 


ktenmarkt.] Auch der heutige Getreidemarkt war in ſehr 
flauer Haltung und die Umfäge ſehr gering; nur das Nöthigſte für den Kon⸗ 
ſum wurde gekauft. Die Zufuhren waren nicht groß. Obgleich wir unſere 
Notirungen unverändert laſſen, ſo konnte man doch mittle und geringe Gat⸗ 
tungen unter deuſelben kaufen; es blieben aber dieſe Qualitäten ganz 


Weißer Weizen 80-85—90-95 Sgr., gelber 78 82-8590 Sgr., 
Brenner: und blauſpitziger Weizen 55 — 6070-75 Sgr. — Roggen 48 
bis 51—53—55 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Gerfte 44—46—48 
Sgr., reine weiße bis 50—51 Sgr. — Hafer 25—28—29 Sgr. — Erbſen 
52—55—60 Sgr. — Mais 505254 Sgr. 

Oelſaaten waren went 


haben die 


— 


L. Breslau, 26, November. Zink 500 Ctr. W. H. zu 8% Thlr. ge: 
handelt; andere loco Waare bleibt zu 8% Thlr. geſucht. 


Waſſerſtand. 


Breslau, 26. Nov. Oberpegel; 13 F. 43. Unterpegel: 1 F. 4 3. 


Eisſtand. 


(Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz.) Liegnitz. 
Weißer Weizen 98—100 Sgr., gelber 85—90 Sgr., Roggen 45—52 Sgr., 
Gerſte 44—48 Sgr., Hafer 26—28 Sgr., Erbfen 55—60 Sgr., Kartoffeln 
14—16 Sgr., Pfd. Butter 7—7½ Sgr., Schock Eier 26— 28 Sgr., Centner 
gr., Schock Stroh 3 —4 Thlr., Schock Handgarn 18 1875 


Jauer. Weißer Weizen 90 —100 Sgr., gelber 80—90 Sgr., Roggen 50 
bis 54 Sgr., Gerſte 41—45 Sgr., Hafer 25—27 Sgr. 


Verzeichniß der im Dezbr. 1856 ſtattfindenden Verlooſungen 
der gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie Eiſen⸗ 
bahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Aktien. 
Ste Ziehung der Niederſchleſ. Zweigbahn Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen. (zahlbar 1. Juli 1857.) = 

23ſte Serien⸗Ziehung der Kurheſſiſchen 40 Thlr. Anleihe. 
(30 Serien, Prämien-Ziehung am 1. Juli 1857.) 


(25 Serien, Präm.⸗Ziehung am 1. Mai 1857.) 
Iſte Verlooſung der Geraer Bank-Aktien. (5000 —400 Thl., 
zahlbar 1. Juli 1857) *) 


) Die den Prämien⸗Ziehungen hinzugefuͤgten Zahlen bezeichnen den jedes⸗ 


ihre Einnahme ſtets gleichförmig bleibt, auf der anderen auch die Getreide⸗ maligen Haupt⸗ und niedrigſten Gewinn. 


ige 103% Br., 


Poſener — —, Jaſſyer 103% 


offerirt, die beſten Qualitäten gut verkäuflich 
und Preife unverändert. Winterraps 130 135 —138—140 S 
raps 112—114—116—118 Sgr., Winterrübſen 125—130—131—134 Sgr. 
nach Qualität. i 

Rüpöl ſehr ſchwaches Geſchäft; 


loco, pr. November und Dezember 17 / 
Thlr. Gld., 17% Thlr. Br., 4 


N pro Frühjahr 1857 iſt 16% Thlr. Br. 
Spiritus unverärdert, loco 12 Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten waren nur ſehr wenig zugeführt, aber auch die Kaufluſt 
reiſe keine Aenderung erlitten. — 
Schleſiſche rothe Sagt 11—17—18 18 ½ Tylr., galiziſche feine Saat bis 
19-19% Thlr., weiße Saat 15—17—19— 20% 
An der Börſe war das Schlußgeſchäft in 
und der Umſatz unbedeutend; in Spiritus war lebhaftes Geſchäft und ſchlo 
ſehr feſt. Roggen pr. November 41 Thlr. Br., November⸗Dezember 41 Thlr. 
Br., Dezember⸗Januar 40 Thlr., bezahlt und Br., pr. Frühjahr 1857 ſſt 
Spiritus loco 11% Thlr. bezahlt, 11 Thlr. Gld., 
November 11%, Thlr. bezahlt und Gid., November⸗Dezember 10% bis 
10%, Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar, Januar bis März 10% Thlr. Br., 
10% Gld., pr. Frühjahr 1857 iſt 10% bezahlt, 10 % Thlr. Br. 


Thlr. nach Qual, 
Roggen in ſehr flauer Haltun 


ächter 


I/ Shüeinger Ende Dezember: 


bar 1. Juli 1857.) 


benutzen. 


gr., Sommer⸗ 
andern Krankheitszuſtänden, 


heit, freudig eine Ausnahme. 


durch den hochedlen Grafen 
korski; Ferd. Elausberger, k. 


Zu gleichen Preiſen 1 
Schweidni 
lau. Rud. 
W. Bordollo jun. und Speil 
Schliwa in Oppeln. Guſtav 
A. W. Klemt in Schweidnig, 


burg und in Roſenberg. 


Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neugebauer iu Görlitz. 
ther in Goldberg. n Ludewig in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz⸗ 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 


Nummern zum Nach ſehen, ob ſie bereits ausgelooſt find, 
können von allen Staats-, 
von Staats- und Privat⸗Lotterie-Anleihen in dem Wechſel.Comtoir“ und 
„Control⸗Bureau für Staats⸗Papiere“ der Herren B. Schreyer und 
Eisner in Breslau aufgegeben werden, woſelbſt auch jede Umwech⸗ 
ſelung oder Auszahlung prompt und billigſt bewirkt wird. Der Tarif 
für das Nachſehen in den Liſten iſt anerkanntermaßen äußerſt mäßig; 
weshalb es im wohlverſtandenen Intereſſe der Beſitzer verloosbarer Pa⸗ 
piere liegt, um ſich vor Verluſten zu ſchützen, das gedachte Inſtitut zu 


Landſchafts- und Induſtrie⸗Papieren, ſowie 


— —— —— — — 

Folgender Brief liefert einen neuen Beweis 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei 
ven⸗, Lungen-, und Leberkran 


von der wohlthätigen Wir⸗ 
Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 


kheiten⸗, Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 
Von dem Ehrwürdigen Erzdechanten von Roß. 
Aghadown Glebe, Skibberen, Cork, Irland, 27. Auguſt 1849. 

Meine Herren! Ein Fieberanfall, den ich vor 3 Jahren erlitt, hatte ſtarke 
und gewaltige Leiden zur Folge, welche mit ungewöhnlicher Nervenſchwäche, 
Schmerz im Halſe und linken Arme und allgemeiner Abſpannung begleitet 
waren, welche letztere mich abhielt, meinem Berufe nachzugehen. 
ben ward mir durch die vielen ſchlafloſen Nächte zur Laſt. Es gereicht mir 
daher zur Freude, Ihnen ſagen zu können, daß Ihr Farina, zu dem ich Troſt⸗ 
loſer vor zwei Monaten meine letzte Zuflucht genommen, mich vollkommen 
geheilt hat. Obgleich ich ſonſt gegen jegliche Veröffentlichung meines Na⸗ 
mens abgeneigt bin, mache ich diesmal, im Intereſſe der leidenden Menſch⸗ 


Mein Le⸗ 


Ich bin u. ſ. w. 
Alex. Stuart, Erzdechant von Roß. 


Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revalenta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
iu bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 
ft auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden echten Caniſter; ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt fein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Dok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, 1 Würzer, 


Stuart de Decies; Gräfin Caſtleſtuart Hof⸗ 


marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſar v. Biatok⸗ 


k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 


beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoifin, Notar, Grandſon, Schweiz, und 
tauſenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gra⸗ 
tis franko per Poſt zu haben ſind von Barry du 
Friedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: in Blechdoſen 44 Pfd. zu 18 Sgr., 1 Pfd⸗ 
1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5 Pfd 
12 Pfd. 04 Thlr. — Doppelt raffinirte Qualität 1 Pfd. 2% Thlr. — 2 
fd. 4% Thlr. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfo 
lichkeit der Konfumenten verfendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn 
und Poſt in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 
5 In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 

bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 
dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Strata, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Scholtz, 
„50, Fedor Riedel, Kup 
offerichter u. Comp in 


Barry u. Comp., 47 Neue 
. 4 Thlr. 20 Sgr. — 
. 16 Thlr. — Zur Bequem⸗ 


sufehmiedeftr. 14, ſömmtlich in Bres⸗ 
0 ı . Ale in Beieg. C. 
in Ratibor. Moritz Tamms in Neiffe, 2. & 
Kahl in Liegnitz. Aug. Brertfchneider in Oels. 
J. F. zit in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
. Guftuv Böhm in Tarnowitz. 


Ferd. Frank in Rawicz. J. E. Gün⸗ 
Knobloch in Beuthen O/ S. Loebel Cohn in 
[2833] 


Die Verlobung unſerer Tochter Hannu⸗ 
ſcha, mit dem Kaufmann Herrn Eduard 
Kreutzberger aus Breslau, beehren wir uns, 
ſtatt beſonderer Meldung, anzuzeigen. 

Kaliſch, den 24. Novbr. 1846. 

N. Sachs und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
4 : : cha Sachs. 
4812] 


annuf 
duard Kreutzberger. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Löwinſtamm. 
Moritz Schiftan. 
Guttentag. 4816] Namolau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Abend 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Fe hee 
geb. Jacob, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich Freunden und Bekannten, ſtatt 

beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 25. Novbr. 1856. 
4804] W. Grüttner. 


? Todes Anzeige. z 
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, 
das heute plötzlich e ie Dahinſcheiden un⸗ 
ſeres braven, biederen Kollegen, des Kaufm. 
Hrn. Louis Nagelſchmidt, ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. 

Seit einer Reihe von mehr denn 15 Jah⸗ 
ren unferem Vorſtand angehörend, hat der 
Verblichene mit regem Eifer für das Gedei⸗ 
hen unſerer Geſellſchaft gewirkt, und durch 
männliche Offenheit und das Verſöhnende ſei⸗ 
nes Weſens unſerer Aller Liebe und Hochach⸗ 
tung Fi erworben. Sein Andenken wird bei 
uns in Segen bleiben! 28 

Breslau, den 26. Novbr, 1856. 

Der Vorſtand 

der zweiten Brüder⸗Geſellſchaft. 

Die Beerdigung findet Donnerstag den 
N. Nov. Nachm. 2 Uhr vom Trauerhauſe, 
Karlsſtraße Nr. 33, aus ſtatt. [4820] 


Todes⸗Anzeige. 

Heute entſchlief nach mehrwöchentlichen 
ſchweren Leiden un innig geliebte Tochter 
und Schweſter, Minng Meiſer. Dies zei⸗ 
gen tiefbetrübt lieben Verwandten und Freun⸗ 
den an: Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 25. Novbr. 1856, [4801] 


Statt jeder befonderen Meldung.) 

So( eben verihlet, an den Folgen der Ent 
bindung, meine geliebte Frau Marie, geb. 
Bardt, in dem jugendlichen Alter von 21 
Jahren, nachdem ich mit ihr ein Jahr in der 
glücklichſten Ehe gelebt. [4814] 
SGlaz, den 25. November 1856, 


Keller, 2 
O. G.⸗Aſſeſſor und Auditeur. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 27. Novbr. 51. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Lucrezia Borgia.“ Große Oper in 
3 Akten von F. Romani. Muſik von 
Donizetti. 


Mont. 29. XI. 6. Rec. & V. 


Mont. 30. XI. 123. St. And, 
F. u. T. & IV. 


In. Oz. Roy. X. Z. F. 30. XI. 12. 
St. And. F. R. u. T. IV. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 
Freitag den 28. November, Abends 6 Uhr: 
Herr Privat-Docent Dr, phil. Max Karow 
über Form, Inhalt und Quellen der spanischen, 
portugiesischen und catalonischen Romanzen 
und Volkslieder, mit Rücksicht auf die neue- 
sten Leistungen der Herren: Augustin Duran, 
J. B. de Almeida- Garrett, Manuel Mila y. 
Fontanals uud Ferdinand Woll, und unter 
Mtittheilung fremder und eigener Ueberse- 
zungsproben, [3426] 
Der General-Secretär Bartsch. 
: Medizinischer Leſezirkel. & 
Die unterzeichnete Buchhandlung, 
welche der Verbreitung guter medizi⸗ 
niſcher Literatur vorzugsweiſe ihre 
Kräfte widmet, wird vom neuen Jahre 
an einen „Leſeverein für medizi⸗ 
zum Broſchüren“ ins Leben tre⸗ 
ten laſſen, deſſen billige Bedingungen 
auf gefällige Anfragen (für die aus⸗ 
waͤrtigen as Aerzte franco) ſo⸗ 
fort mitgetheilt werden. Keinenfalls 
A überſteigt der jährliche Beitrag die 
Summe von 6 Thlr. — Auch zu einem 
zweiten „mediziniſchen Journals 
zirkel“ werden bis Mitte Dezember 
weitere Theilnehmer angenommen. 
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3 A. Goſohborsky's Buchhandlung 
4 „F. Maske) [3488] 
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Breslau, Albrechtsſtraß! Nr. 3. 


Theater im blauen Hirſch. 
Donnerſtag, den 27. Novbr, wiederholt: 

Kasperle im Schutz der Zauberei, — 

Zauberpoſſe in 2 Akten mit öffentlichen Ver⸗ 

wandlungen und Flugmaſchinen. — 2 

Ballet und Metarmophoſen. Zum Schlu 

Die Sylphiden, großes Tableau. 3476] 

Anfang 7 Uhr. 


2 
1 71 


* 


2 
7 


CIRAUE KAUESTRE 


[3493] von 22 
Ed. Wollschläger 


in dem neuen Circus des Hru. Kärger 
Schwertſtraße Nr. 1. 
Heute Donnerſtag, den 27. November 


Vierte Vorſtellung 
der höheren Reitkunſt, Gymnaſtik 
und Pferdedreſſur. 
Zum Schluß ae 5 
Grosses Manöver zu Zwölf, 
geritten von 6 Bien a er in 
engli agdko . 
PH Abend Vorſtellung. 
Alles Uebrige enthalten die Tageszettel. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
Ed. Wollschläger, Direktor. 


Freitag den 28. Novbr,, Abends 7 Uhr, 
im Saale des König von Ungarn: 
zweites und letztes 


Concert 


des k. k. Kammer-Pianisten 


Rudolph Willmers 


aus Wien. 
Programm. 
1. Grosse Sonate von Beethoven (op. 
57 F mel), vorgetr. vom Concertgeber. 
2. Gondelfahrt. Barcarole. 5 
3. Flieg’ Vogel, fliege! (Nr. 1 der 
nordischen Lieder,) componirt und vorge- 
tragen vom Concertgeber. 


Scherzo a Cappriceio, (Lis moll) 
von Mendelssohn, 1 
. La danse des fees! Caprice de 


Concert, 

. Absehied vom Liebehen. Fan- 
tasiebild, 

La pompa di festa, grosse Con- 
cert-Etude, comp. und vorgetragen vom 
Concertgeber, RI 
Billets & 20 Sgr, sind in den Musikalien- 

handlungen von K. Scheffler, Ohlauerstrasse 

Nr, 15, Hainauer, Schweidnitzerstr. Nr, 52, 

und Leuckart, Schuhbrücke- und Kupfer- 

schmiedestrass-Ecke, und Abends, an der 

Kasse für 1 Thlr. zu haben, [3490] 


Verein für klass. Musik. 
Sonnabend, den 29. November: 


musikalische Aufführung. 


Freitag, den 28. d. Mts., Abends 7 Uhr 
wird der Unterzeichnete im grossen Saale 
des Schauspielhauses zu Brieg 


ein 
Concert 
veranstalten, in welchem u. A. K. NI. 
v. Weber's „Preeiosa“ (mit dem 
verbindenden Texte von Sternau) zur Auf- 
führung kommt, [4799] 
Brieg. E. Jung. 


Zur Anmeldung neuer Schüler 
bin ich, wie bereits früher angezeigt, 
nur in den Mittagsſtunden von 1 bis 
3 Uhr zu ſprechen. 


[3499] Arnold Heymann, 


Junkernſtraße 17, erſte Etage. 


Ein herzliches Lebewohl 
bei unſerer Abreiſe nach Hannover ſagen wir 
hiermit allen unſern Freunden in Breslau 
und Schleſien. [4821] 


9 , 
ı Biebich’s Lokal. 
[3497| Heute Donnerftag: 
10. Abonnement⸗Konzert der 
Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
3. Sinfonie Eroica von Beethoven. (Es dur.) 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


E. Krüger, 

Be ſitzer des Britiſch⸗Hotel 
in Breslau (4805 
beehrt ſich einem reiſenden Publikum ergebenſt 
anzuzeigen, daß ſein obiges Hotel durch 
den Neu⸗Bau bedeutend vergrößert, Waſſer⸗ 
leitung und Bäder eingerichtet, und im neuen 

Saale Table d’höte um 3 Uhr ſtattfindet. 


Ein junger Mann, der mehrere Jahre in 
einem Speditions⸗, Kommiſſions⸗ und Inkaſſo⸗ 
Geſchäfte gearbeitet, der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Correſpondenz mächtig und mit der 


Buchführung vertraut, wünſcht unter ſoliden 


Anſprüchen ein baldiges Engagement. Ge⸗ 


G. Neumann. fällige Offerten werden sub M. D., poste 
Fanny Neumann, geb. Pfeiffer. restante Breslau erbeten, [4817] 


a Wilhelms⸗Vahn. 


Deutſchlands be 


tritt mit dem 1. 


vember d. J. feine Giltigkeit verliert. 


Das für den direkten Güterverkehr auf den Eiſenbahnen 

ſtehende Reglement vom 1. April 1850 ift einer Re⸗ 
viſion unterworfen und dabei weſentlich verändert worden. Die aus 
den Berathungen des Vereins der deutſchen Eſſenbahn⸗Verwaltungen 
hervorgegangene neue Redaktion des Vereins⸗Güter⸗Reglements 
Dezember 1856 


in Kraft, b. J f. das urſprüngliche Reglement (vom 1. April 1850) mit dem 30. No⸗ 


Ferner wird an Stelle der jetzt beſtehenden verſchiedenen Frachtbrief⸗Formulare mit 
2 dem 1. Dezember 1856 i 
ein einziges für ganz Deutſchland im Vereins = Verkehre giltiges Frachtbrief ⸗ Formular 


eingeführt. 

Wir bringen 
angehört, hiermit 
ments, daß die 
Leobſchütz find. 


dies, da auch die Wilhelms⸗Bahn dem deutſchen Eiſenbahn⸗Vereine 
zur öffentlichen Kenntniß, und bemerken mit Bezug auf $ 1 des Regle⸗ 
Vereins⸗Stationen unſerer Bahn vorläufig: Oderberg, Ratibor und 


Das Vereins⸗Frachtbrief⸗Formular werden wir auch für den inneren Verkehr unſerer 
Bahn mit dem 1. Dezember d. J. einführen. 
Von ſämmtlichen Güter-Erpeditionen unſerer Bahn können Frachtbrief⸗Formulare 


für 2 Pf. 
den, desgleichen Vereins⸗Güter⸗Reglements A 


lle Sendungen, die am 1. Dezember d. 


das einzelne Stück, 10 Stück zu 1% 


Sgr., 100 Stück zu 10 Sgr. bezogen wer⸗ 
Sgr. . 
3. und ſpäter aufgegeben werden, 


dürfen von unſeren Güter⸗Expeditionen nur angenommen und befördert werden, wenn ſie 


von Vereins⸗Frachtbriefen (nach dem neuen 
geſtempelt fein müſſen, begleitet find. 
Ratibor, den 20. November 1856, 


— ' —jä—̃—⅛¼ʒãC— ——H — 


Formular), welche vor dem 8 e uns 


Das 5 


Mit einer Beilage. 


Den 15ten: 40ſte Präm.⸗Ziehung der Eſterhazy'ſchen Anleihe a 40 Fl. 
(40,000 —60 Fl., zahlbar 15. Juni 1857.) 

Den 31ſten: 44ſte Prämien⸗Ziehung der Badiſchen 35 Fl. Anleihe. 
(100043 Fl., zahlbar 1. April 1857.) 

Ende Dezember: Ziehung der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Priorit. 
(zahlbar 1. Juli 1857.) 

Ende Dezember: Ziehung der Rheiniſchen 4 proz. u. 33 proz privile⸗ 
girten Obligat. (zahlbar 1. Juli 1857.) 

Ziehung der Weſtpreuß., Poſenſchen, Oſtpreuß., 

Pommerſchen, Kur: u. Neum. und Schleſiſchen Pfandbriefe. (zahl⸗ 
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Beilage zu Nr. 557 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 27. November 1856. 


A. Goschorskys Buchh. (L. F. Maske). 


In der Arnoldischen Buchhandlung in Leipzig sind soeben nachstehende Werke 
in neuen Ausgaben zu bedeutend ermässigten ‚Preisen erschienen und durch 
4, Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske), Albrechtsstrasse 4851 

eziehen: 3 1413485 

Geinitz, Prof. Dr. H. B., Grundriss der Versteine- 
rungskunde. Mit 28 Steindrucktafeln.. Lex.-Format. cart. 
2 Thlr. 15 Sgr. (Früher 8 Thlr.) 

Hahnemann, Dr. S., reine Arzneimittellehre. 6 Thle. 
Dritte verm. Aufl. gr. 8. brosch., 3 Thlr. (Früher 121 Thlr.) 

Lehmann, J. G., die Lehre der ee ne eee 
Sechste Ausgabe. Mit 25 Kupfertafeln. gr. 8. cartonn. 3 Thlr. 
(Früber 10 Thlr.) 

Noel, R. R., Grundzüge der Phrenologie, oder Anlei- 
tung zum Studium dieser Wissensehaft ete. Zweite schr vermehrie 
und ganz umgearbeite Auflage. Mit 44 Abbild. gr. 8. cartonn. 
1 Thlr. 15 Sgr. (Früher 4 Tblr.) 1 

Peschel, C. F., Lehrbuch der Physik zum Gebrauche bei 
Vorlesungen auf höheren Gymnasien und mit besonderer Berück- 
sichtigung von Militärbilduugs-Anstalten. Mit 13 lichogr. Tafeln 
und 25 Tabellen. gr. 8. cart. 1 Thlr. 15 Sgr. (Früher 6 Thlr.) 
Schubert, Prof. J. A., Elemente der Maschinenlehre. 
| 1. 2. Abtheilung. Mit 57 grossen lithogr. Tafeln, gr. 8. brosch. 
3 Thlr, (Früher 17% Tblr.) 
Winkomm, M., Zwei Jahre in Spanien und Por- 
tugal. 3 Bde. 12 brosch. 2 Thlr. 15 Sgr, (Früher 5 Thlr.) 


1148] Sonkures Cinch u g 
F onkurs⸗Erö ung. 
Königl. Stadt-Gericht zu Breslau, 
. e Abtheilung, 
den 26. November 1856, Vormittags 9 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wil⸗ 
helm Dreſcher zu Breslau, alleinigen In⸗ 
habers der Handlung Dreſcher u. Comp. 
daſelbſt, iſt der kaufmänniſche Konkurs er⸗ 
öffnet und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 

auf den 24. November 1856 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
= N Ernſt Leinß, Karlsplatz 1, 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer: 
den aufgefordert, in dem 

auf den 11. Dezbr. 1856, BM. 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Wentzel 
im ee r im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
be vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
ftände 

bis zum 31. Dezbr. 1856 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Glaͤubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Anton Hein zu Neurode iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſt - 

bis zum 18. Dez. 1858 einschließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage dei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 


Vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. in Bres 
lau (3. F. 3iegler), 2 x a 5 [3444] i 


Großes deutſches Nationalwerk. 


Vom 1. November dieſes Jahres an erſcheint in unſerem Verlage: 


Meyers 


Neues 


Converſations⸗Lexicon, 


„eine Real-Enchelopädie 
für alle Stände 


Vollſtändig in 15 Bänden, 
mit einer Gratis:Zugabe von über 300 Stahlſtichen, beftehend in einem vollftändigen 
neuen geographiſchen Atlas, einem phyſikaliſchen Atlas, einer Gallerie der intereſ⸗ 
fanteften Porträts und einem Album maleriſcher Städte-Anfichten. 


7 


Jede Woche erſcheinen eine bis zwei Lieferungen, jede von 4 Bogen, mit 1 Stahlſtich. 
Subſkriptionspreis nur 3 Sgr. für die Lieferung. 
Was mehr erſcheint als 15 Bände oder 1200 Bogen erhalten die 
Subſkribenten gratis. 


Geflügelt iſt das Wiſſen, daß es ſich hinausſchwinge, aus den Hörſälen in die weite 
Welt, zu allen Völkern fliege, in allen Ständen ſich niederlaſſe. Unſere Zeit hat das be⸗ 
griffen, und ihm die Schwingen gelöſt, damit es ſeine Kraft verſuche. Mögen auch viele 
dieſe Kraft fürchten und predigen, daß nur der Glaube im hohen Lichte wandele, die Wiſ⸗ 
ſenſchaft aber ein in Hochmuth verfallener Geiſt ſei und zu Finſterniß und Verderbtheit 
führe — umſonſt; die „Umkehr der Wiſſenſchaft,“ zurück in den Pferd des Glaubens, ift 
zur Unmöglichkeit geworden. — Sie iſt von den Kathedern herabgeſtiegen auf den offenen 
Markt des Lebens, hat Perücke und Zopf des Pedanten abgelegt; im ſchlichten Bürgerkleid, 
freundlich, zugänglich und verſtändlich, belehrend und nutzbringend hat ſie ſich auf allen 
Platzen menſchlicher Thätigkeit niedergelaſſen. Wiſſen ift eine Macht geworden, die einem 
Jeden Quellen des Erwerbs und Wohlſtandes öffnet, ein weſentlicher Faktor für den Vor⸗ 
oder Rückſchritt in allen Lebensverhältniſſen, eine ſcharfe Waffe gegen alle reaktionären Ge⸗ 
walten, geiftige wie materielle, der ſtärkſte Hebel zur Beſſerung der öffentlichen Zuftände und 
Förderung allgemeiner Wohlfahrt. 

Und von allen dieſem großen Zweck dienenden Mitteln, welche der Buchſtabe uns an 
die Hand giebt, iſt das Fa Hr und wirkſamſte eine gute Real⸗Encyklopädie, ein 
allgemeines Wörterbuch der Wiſſenſchaften, das für wenig Geld und wenig Mühe alle nüg- 
lichen Errungenſchaften des Menſchengeiſtes zum Gemeingut Aller macht, die ſich ihrer be⸗ 
dienen wollen, ein zuverläſſiger Rathgeber und bewanderter Führer zu jeder Stunde im un⸗ 
ermeßlichen Reiche des Wiſſens und Könnens. Ein ſolches Wörterbuch der allgemeinen Bil⸗ 
dung, neuer, vollſtändiger, beſſer und billiger, als irgend eines feiner Vorgänger, 
wird unſer Neues Converſations- Lexikon. Es iſt auf das Verſtändniß aller Bil⸗ 
dungsgrade berechnet, dem Vermögen des großen Publikums angepaßt, enthält Alles wirk⸗ 
lich Wiſſenswerthe in der prägnanteſten und anziehendſten Form, iſt frei von allem 
Formelkram und gelehrtem Wuſt, ſchließt alles rein Fach⸗Wiſſenſchaftliche und nur einer 
exkluſiven Leſerſchaft Intereſſante aus, ſteht aber ganz auf dem Höhepunkt unſerer heuti⸗ 
gen Kenntniß und Erfahrung und läßt an Reichhaltigkeit und Zahl der Artikel, an Präci⸗ 
ſion und Ausführlichkeit der Darſtellung, bei weitem Alles hinter ſich, was die Literatur in 
dieſem Fach bisher geboten hat. ; 

Das Werk wird mit 15 Bänden komplet und ift, da jede Woche eine bis zwei 
Lieferungen von 4 Bogen und 1 Stahlſtich zum Subſkriptionspreis von nur 3 Sgr. aus⸗ 
gegeben werden, am Schluß des dritten Jahres nach Erſcheinen vollſtändig in den Hän⸗ 
den der Abnehmer. 

Alles, was den — von 15 Bänden überſchreitet, verpflichtet ſich 
die Verlagshandlung gratis zu liefern, eine Garantie für das Publikum, daß das 
Werk ſich ſtreng innerhalb der gefesten Grenzen halten werde und daß wir ſelbſt der plan⸗ 
gemäßen Ausführung vollkommen ſicher ſind. 

Wegen Plan und Organismus des Werkes verweiſen wir auf die den Zeitun⸗ 


gen beiliegenden Prospecte und die von allen Buchhandlungen gratis zu 


Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin iſt ſo eben erſchienen und da⸗ 
ſelbſt, Franzöſiſcheſtraße 20 a., fo wie in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau in 
A. Gosohorsky’s Buchh. (L. F. Maske): [3486] 


Geſchichte der franzöſiſchen Nationalliteratur 


von der Renaiſſanee bis zur Revolution. 
Von Eduard Arnd. 
2 Bände, gr. 8. geh. 5 Thlr. 10 Sgr. 

Dieſe neue Arbeit „des vortrefflichen Hiſtorikers“ ſchließt „einen reichen Schatz gediege⸗ 
ner Studien in ſich, auf denen der geiſtreiche Autor das architektoniſche Gebäude ſeiner ge⸗ 
ſchmackvollen Darſtellung errichtet“. Er war zu feiner Aufgabe, deren Löfung bisher weder 
in der deutſchen, noch, fo viel uns bekannt, in irgend einer anderen Literatur verſucht iſt, 
durch Jahre langen Aufenthalt in Frankreich und innige Vertrautheit mit der Eigenthüm⸗ 
lichkeit des franzöſiſchen Geiſtes berufen, wie nicht leicht ein Anderer, und es wird ihm die 
Anerkennung nicht fehlen, daß er durch ſein Werk ein weſentliches Bedürfniß aller Gebilde⸗ 

ten befriedigt hat. 


. c En u ai al ad h — — — 
Bei A. Holſtein in Berlin erſchien ſoeben und iſt in A. Gosohorsky’s Buchh. 
(L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3, vorräthig: 


Der Menſch 


nach ſeinem Bau und ſeinen Verrichtungen. 
Eine populäre Daritelluug 


des menſchlichen Baues, ſeiner Lebensthätigkeiten 
und der zweckmäßigſten Mittel zur Erhaltung und Fortentwickelung 
8 des Körpers. 
Den Gebildeten aller Stände gewidmet 
von Dr. J. F. Schedler. N 
1. Lieferung. — Preis 5 Sgr. 13487 


inrichs' Verlag in Leipzig erſchien und iſt in Breslau durch 
e (de . Mas 


Im N 5 
A. Gosohorsky’s Buchhan ke), ſowie alle andern ſoliden Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, er 
Buchhandlungen sen: [3478] hat eine Abschrift derselben ad der Aue en Probehefte. n - 2 
ie 3 Kriegsjahre 1756, 1757, 1758 ce Pia 1 Hildburghauſen. Das Bibliographiſche Inſtitut. 
eder Gläubiger, © nicht in unſerem Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
Amts- Bezirk Wohnſitz hat, i : 4 Ser 
in Deutiehland. ſchberg⸗ ger un aa ene Pr = In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
s dem Nachlaſſe Johann Ferdinan u erg's ien e n r ꝗ 2 : 
sad . Er Rechter e e in den Jen ug 3 . Ste 5 . — 2 ä von Graß, Barth und Sao 
. 2 REN e n K «dr oh ' . ; 
Mit Ergänzun en berausgegeben von Heinrich Wuttke. bag welchen es hier an Bekanniſchaft A. Lohmann (praktiiher Müller auf der Stiftsmühle bei Northeim), der 


ach bisher unbenutzten baierifchen Archiven. u 
2 h 722 it, werden die Rechts⸗Anwalte Obert, * . 
ar 8. ROM und 723&) sch. 4 tr Fe en en ae Waſſer ⸗Mahlmühlenbau 
Leyfer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


then bei W. Förſter in Glei i i i 1) öni Kreis⸗Gericht. I. ; . 5 3 
den e fer, in Gleiwis bei Karfunfel, in Jauer bei Hirſemenze l Ruiglicheh Ber SrT TEN (7, Hblpeil, den hölzernen und eifernen Räderwerke und Gerinne, mit beſonderer Beziehung auf 


Sei ichte des ſchleſiſchen Bergbaues dein Hoge e Meier Alber Stephens, die von Waſſerkraft zu betreibenden Mahlmühlen. Nebſt kurzgefaßter Lehre über das 


— ſei s eines Betriebes — dorf bei Neumarkt ſollen Meſſen der Waſſermengen in Flüſſen, Kanälen und prismat. Behältern. Nebſt einem 
v en TR Geheimer Bergrath Donnerſtag den 4. Dezember d. J. | Atlas mit 137 Figuren auf 19 lithogr. Quarttaf. 8. Geh. 1 Thlr. 20 Sgr. 
on A. einbeck, gl. ; eine bedeutende Anzahl Eichen, Kiefern, wie Es iſt dieſes eins der wenigen Werke, welche aus der Feder eines zwar ſehr wiſſent⸗ 


1. Band: Berfaffung und Geſetzgebung. 21 Bog. gr. 8. geh. 1 Thlr 227, Sgr. auch Strauchhölzer an den Meiftbietenden, | fchaftlich gebildeten, aber ganz praktiſchen Müllers geftoſſen find. Aber nicht nur dieſer⸗ 
Das vorliegende Werk ift oh a Urkunden, die dem Re ein Dette feines Gebots ſofort haar ein- 00 bat e i der Mühlehlitecatur alch feines Gleichen, ſondern mehr noch, weil man 
SS e ats Pearſ Pe anßgedehnteften Maße a Aech en a. zahlen muß, öffentlich — werden. darin eine reiche Auswahl höͤchſt ſchätzbarer Aufſchlüſſe und Hilfsmittel findet. — Was 
zu Gebote ſtanden und aufs Bunt zuſammengebracht wurden. Daſſelbe wird für Alle, Breslau, den 24, Nonne 1856. aber zu dieſem Werke das größte Vertrauen einfloßen muß, iſt die ausgezeichnete Empfeh⸗ 
die ſich mit dem Berg⸗ und Hüttenwefen beſchaͤftigen, ſowie namentlich für Juriſten, In: 
duftriellager. nothwendig und ſehr erwünſcht fein. [3489] 
Der zweite Band erfcheint im Laufe des nächſten Jahres. 


= behauptet, daß es für das Mühlenpublikum ein wahrer Verluſt fein würde, wenn die Ver: 
[1145] Bekanntmachung. time 4 Werks unterbleiben ſollte. 4 


tes i 1 
tested inen 61 Wlegander Gr In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


4 2 — . —ſ— — — 
v. Kottwitz auf Bovadel, pieſigen Kreiſes, Im Verlage von L. Garke in Naumburg ift erſchienen und zu haben, in Breslau 


e ® 
TR Winterſaiſon aa ee de en ee in der Aale Grafe Berit u. Comp. &. 8, Siegler) beer d 
in Bad Homburg vor der Höhe. Eiern Das Inſekten⸗Büchlein. 
0 


20. Lebensjahre verlängert. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet d iſten der guten Geſellſchaft alle Unter- Dieſes wird hiermit öffentlich bekannt : 
Haltungen und 1 ten, die es fit Er Blüche gebracht und wodurch es die gemacht. 25 8 Eine kurzgefaßte Zuſammenſtellung 
Höhe errungen bat, 2 — = iege in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. - Grünberg, den 19. 3 1856, des Wiſſenswürdigſten aus der geſammten Inſektenkunde 
Das ge N inet An De geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. in praktiſcher Auffaſſung 
on, Goländifegen Journalen und anden dein het Franzöfifhen, englifcen, e — Große Nofler von Karl Sigismund 
ſchen, bolländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. Y Glaͤnzende Salons, wo = Groß J. und dfe S 1 Al 755 
das Trente-et-quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball und Konzertfäle | Den 1. Dezember d. J. und die folgen⸗ Verfaſſer von Natur und Landbau, Steffen und fein Leben in der Natur, Mitglied mehrerer 
4) Ein Calé restaurant. 5) Einen großen Ke le wo um fünf Uhr Abends a laden Tage jedesmal r 9 Uhr an, naturwiſſenſchaftlicher Vereine. 
frangaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration werde ich am Regierungs⸗Platz im Eckhauſe 2 Lieferungen. Preis 15 Sgr. 


eht unter i Chevet k f g b 
aus Paris. der Leitung des Herrn Ch der Frau Springer hier, den Nachlaß einer In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Die Bank von Seubur gewährt außergewöhnliche Vortheile, i Trente- | Putzhandlung gegen e . w 
et-quarante mit einem Viertel Refalt und das Roulette e gefbielt meiftbietend verauktiontren, als: eine bedeu⸗ Bei Th. min in Soeſt ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


wird, wodurch dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75 pt. und am Rou⸗ tende Menge fertiger Damenhüte, Hauben, in Breslau vorräthig in der Sortiments - Buchhandlung von Graf, Barth u. 3 


lette ein Boripeil von 50 dert. über ane andere befannten Banken erwägt, Auffäge, Blumen, feidene und ſammtne Mode: F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 
Jeden Abend Läpt ſich das berühmte Aun-Drcefter von Garbe und Kc in dem großen | Bänder, Schleier, Spientzagen, Cpemifes, Feten zur Reduktion des alten auf das neue preuifche 
5 Ws ; F fee dere ebene 9 Bode. Gewicht, fo wie die Preisſätze für die Gewichts⸗Einheiten behufs 
U At hrend der Winterſaiſon finden ö udere Feftivitäten aller 88 eine Menge anderer zum Putz⸗ Berichtigung der Verkaufspreiſe u. der desfallſigen Preis⸗Courants. 
Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, fo wie der Poſt, geſchäft gehörigen Stoffe und Vorräthe; eine Für Kaufleute und Gewerbetreibende ganz unentbehrlich. Preis: geheftet in 
ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt, Man gelangt von Berlin in 19, eee dr agen uad ecard, Umfhlag 71 Sgr. | 
von Wien in 36 Stunden nach Homburg. 2553 e 4 e In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
pee Biannfarta Ban. * x 
fing a n rt Oppeln, den 22. November 1856, | 
Rob. Ef er, Pi 0fo e-Bauer 3asal n, Langoſch, Auk.⸗Kommiſſ. 3 2 in — —ü— in 3 Graf, Barth & Comp. 
. — . — —B— ů * + 1} 2 n n i 
in Breslau, Karlsſtraße Nr. 43 Ein lebhaftes Detail⸗Colonial⸗Waaren⸗ und L F. Ziegler), windſu b b 255 3 
Nen feine in meueiten Befhmed und mit aneetannt, größter graden Anfordern ten i fache Kahles Schnee ungenſch . igt deer „6, umgearbeitste Kuf- 
i Tlden, Ind geechien Anforberungen | und joe Kehelnge, Riheis Chmineheid FFF 
ssentia an 2 


ahrheit gemäß atteſtiren werden. Gewölbe. 


* 


1 1 7 : 8 W Eck 1 > i . 
| ügen und deren Güte ſehr geachtete Perſönlichkeiten geprüft, auch ſolche ee und Urſuliner⸗Straßen⸗Ecke Nr. 5 8 5 52 In Brieg durch Al. Bänder, in Oppeln: ES. Glar, in P. Wartenberg: Heime. 


— 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, ift fo eben erschienen (in Beu⸗ Gaz, den 14. November 1866. 1147) oder Anleitung zur richtigen Konſtruktion ſämmtlicher bei'm Mühlenbau vorkommen⸗ 


Der Magiſtrat. lung deſſelben von dem königl, hannov. Maſchineninſpektor Schrönn in Klausthal, welche 


2510 


— — 


Zur Lieferung von 5 Stück e mit Speditions⸗Bureaur ſteht auf 
ö den 12. Dzember d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchaͤfts⸗Lokal ein Submiſſions⸗Termin an. g 5 
Die Submiſſions⸗Offerten ſind zu dieſem Termine verſiegelt und frankirt, mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Offerte zur Lieferung von Eiſenbahn⸗Poſtwagen“ an uns einzureichen. 
Submiſſions⸗Exemplare und Bedingungen können hier eingefehen oder gegen Sch 


Kopialien von hier aus bezogen werden. 8 ; 
Breslau, den 25. November 1856, Königliches Eiſenbahn⸗Kommiſſariat. 
[3492] 


Kunft:?Enzeige. 

Zu dem herannahenden Weihnachts⸗Feſte empfehle ich mein reichaſſortirtes 

Lager von Kupferſtichen, Lithographien und kolorirten Bil⸗ 
dern zu geneigter Beachtung. F. Karſch, Kunſthandlung. 


Anzeige für die Herren Conditoren. 


Zur bevorſtehenden Weihnachtszeit bietet unſer Engros⸗Lager die reichhaltigſte Auswahl 
glocirter und candirter Liqueur⸗Sachen, Figuren, Thiere, Früchte in Conſerve u. Chocolade, 
alle gangbare Sorten Marzipan, die verſchiedenſten Pyramiden⸗Confecte in Conſerve, Schaum⸗ 
und Chocolade, eine überraſchende Vielfältigkeit in⸗ und ausländiſcher Deſſert⸗Artikel, can⸗ 
dirte und glacirte Früchte, Fruchtpaſten, Fondants, Keſſel⸗Dragées, engl. Rocks u. Drops, 
ierlich enveloppirte Bonbons in hundertfältigen Formen, Knall⸗ und Tortenpapiere ꝛc. ꝛc. 

lle dieſe Artikel liefern wir in anerkannt feiner Qualität zu den billigſten Preiſen 3 1061 


N aber geehrten Aufträgen ohne Verzug entgegen. ; [326 
N Felix & Sarotti in Berlin. 


Echt vergoldete und braun lackirte 


Roecoco⸗Vilder⸗Rahmen 


werden nach den neueſten Modells in meiner Werkſtätte gefertiget. R [3491] 
F. Karſch, Kunſthändler 


Der billige Verkauf 
Weihnachtsgeſchenke 


wird ununterbrochen bis zum 24. Dezbr. d. J. fortgeſetzt. 


J. Glücksmann & Co,, 


Ohlauerſtr. Nr. 70, zum ſchwarzen Adler. 


von 


beitet werden und deshalb durch die ſauberſte Ausführun 


3481] 


Ring (Naſchmarkt) Nr. 


Anzeige. 


J. W. Sudhoff j 


[3498] 


n 


Breslau, den 17. November 1856. 


Einen Qukat en Belohaung 
erhält, wer einen jungen glatthaarigen Hühner: 
hund auf dem Dominium Roſenthal, bresl. 
Kr., abliefert, der bei weißer Grundfarbe den 
Kopf, Hals und 3 große Flecken auf dem 
Rücken ſchwarz hat und der ſich geſtern Mit⸗ 
tag beim Dorfe Roſenthal iel [4811] 
Am 26. November 1836. 


Ein Hauslehrer, 


Kandidat des ev. Schulamtes, der für Real⸗ 
ſchulen vorbereitet, gründlichen Muſikunter⸗ 
richt ertheilt, und über mehrjährige padago⸗ 
iſche Wirkſamkeit empfehlende Zeugniſſe be 
itzt, wünſcht Neujahr ein anderweitiges En⸗ 
gagement. Adreſſe: G. F. K. Breslau paste 
restante franco. 4730 


Eine junge Dame 
wird als Geſellſchafterin oder zur Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau in der Wirthſchaft be⸗ 
ſonders empfohlen durch Oberlehrer Math, 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 3a. [4800] 


[4808] Ein Buchhalter, 

welcher in der Buchhalterei ganz firm und 
zuverläſſig iſt, gediegene kaufmänniſche Kennt⸗ 
niſſe hat, und gute Zeugniſſe beſitzt, wird 
geſucht. Offerten franco poste restante Bres- 
lau G. B. u. Co, 


4577] Heute Donner ſtag 
friſche Blut⸗ und Leberwusſt, fo wie auch 
täglich friſche Bratwurſt empfiehlt: 

E. Niepel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 3. 


Meerſchaumſachen werden abgezogen und 
aufgefotten bei Ercher Reuſcheſtr. 6. (3661 


Gef tnittene Korbruthen (4769) 
hat das Dominium Grüneiche zum Verkauf. 


Hausverkauf. 


An einem für jedes Geſchaͤft ſehr vortheil⸗ 
haften Platze am Ringe zu Glaz iſt ein in 
autem Bauſtande gehaltenet, drei Stock hohes 
Haus mit herrſchaftl. Quartieren, 4 Verkaufs⸗ 
Gewölben, ſchönen, groß n und vielen Kellern, 
dem nöthigen Hof⸗ und Bodenraum ꝛc., und 
einem anſtändigen, ſehr freundlichen Hinter⸗ 
hauſe mit 2 Pferdeſtällen und reizender Aus⸗ 
ſicht in's Freie, veränderungshalber unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. Ernſtliche Selbſtkäufer erfahren 
das Nähere auf portofreie Anfragen beim 

4820] Kantor Schößler in Glaz. 


Bock⸗Verkauf. 


In meiner hochedel gezüchteten Heerde be⸗ 
ginnt der Bockverkauf den 27. November. 


1Geſchäfts⸗Auflöſung!! 


Nächſt einer Auswahl praktiſcher Kleiderſtoffe find noch vorräthig: 


Franzöſiſche Double-Chäles, 
Chineſiſche Vrépe- Tücher, 

Düffel zu Mänteln und Jacken, 
Tuch zu Mänteln und Kleidern, 


* 


| 
- Mantel 


in Düffel, Tuch und Lama, von 41—20 Thlr. 


zu 3 
des Koſtenpreiſes, 


13282 


ü bei Neiſſe. 3245 

N 15 ® In gelbbrauner und mahagoni⸗ Schützendorf bei Neiſſe Hunke 

E f 14 El Ring brauner Farbe: 
a zei boden⸗ Der Bockverkauf 
u b 5 aus der Stammheerde zu Mondſchütz, Kreis 
ck bes fe Pee am 1. Deze nber zu ſoliden 
aber feſten reiſen. 

i i i Erbkrankheiten. 

Großer Ausverkauf. Glanzlack, NE: 


r., in Flaſchen zu 1 


Sorten Knöpfe, Poſamentir⸗ ie⸗ : : 
Alle So pf s. tir-, Galanterie: und Kurz⸗Waa⸗ äßchen zu 6 und 


ren, beſonders echt 3 1 ehr Gummiſchuhe werden bedeutend unter 
dem Preiſe verkauft bei S. Fiſcher und Heppner aus Berlin, in Breslau 
Fechtſchule, Kammer Nr. 18. [4692] 


F. D. Sbagen, 
Nifolai: u. Herrenſtraße- Ecke Nr. 26, 
empfiehlt zu billigen Preiſen eine bedeutende Auswahl 


das Pfund 12 Sg 
und 2 Pfund, in 


und. 2 

Diefe zum Anſtreichen der Fußböden 
vorzügliche Kompoſition iſt ganz geruch⸗ 
los, trocknet während des Streichens, 


. c —— 
Zwei Sophas ſtehen zum Verkauf Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20, im Hofe links, 1 Treppe hoch. 


Eine große Auswahl der neueſten Stutz⸗ 
Uhren empfiehlt in bekannter Güte und 
mit Garantie: [4813] 
Ernjt Müller, Uhrmacher, Reuſcheſtr. 17. 


mit dem ſchönſten gegen Naͤſſe ſtehenden 
Glanze, iſt unbedingt eleganter und 


halt⸗ 
barer, wie jeder anderer nfteih. Auch 
zur Vermeidung des ungeſunden und 


Vorzüglich ſchöne Wallnüſſe empfing in 


—.— 8 u. Photogéne⸗Lampen. ice e de UP Somiten 10 gl Sim Wien 
Ein wohl eingerichtetes Spezerei-Gefchäft, Reinen Glanzlack esl _Antonien-Straße e. 30. 


in der lebhafteſten Gegend gelegen, iſt Familienverhältniſſe wegen mit einer kleinen An⸗[“ zu Wachsdecken, wo der 1 abgetre⸗ 


Ein 6⸗oktaviger Flügel ſteht zum Verkauf 


Unſer großes Lager 
Winter⸗Mänteln und Jacken 


iſt aufs Neue mit einer reichhaltigen Auswahl verſchiedenartiger Fagons verſehen. 
Im Intereſſe der geehrten Damenwelt können wir nicht umhin, darauf hinzuweiſen, 
daß die von uns gelieferten Gegenſtände nur von den beſten Schneidermeiſtern gear⸗ 


Gustav Manheimer & Co., 


in unveränderter Weise fortführe und daher bitte, das derselben bisher 
geschenkte Vertrauen auch auf mich übergehen lassen zu wollen. 


Albertine verw. Sudhoff. 


g ſich empfehlen. 


48. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen, dass ich das von meinem verstorbenen Manne mir hinterlassene 
Handschuh-Fabrik-Geschäft unter der früheren Firma: 


[3240] 


unior 


Zu verkaufen oder verpachten iſt ein Haus 
n einer Provinzial-Stadt, ein ſeit Jahren 
ſehr gut rentirendes Spezerei⸗ und Reſtau⸗ 
rations⸗Geſchaͤft erſter Klaſſe, fo wie noch 
dazu Billardſtube, großer Garten nebſt Ke⸗ 
gelbahn, große Remiſe, Alles in gutem Bau⸗ 
zuftande und maſſiv, fofort aus freier Hand 
zu vergeben. Zu erfragen Breslau Neumarkt 
Nr. 31, bei Schneider. 14818] 


4 Schimmel, Zuchtſtuten, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf wegen Aufgabe des Geſchäfts Breite⸗ 
Straße Nr. 4. 5. 4802] 


Eine Wohnung von 2 Stuben und lichter 
Küche iſt zu vermiethen Vurgfeld Nr. 12. 13. 


1 Eduard Groß ſche [3432] 
Bruſt⸗Caramellen, 


General-Debit Breslau, 
Handlg. Eduard Groß, am Neugarkt 42, 
ſind in bekannter vorzüglicher Güte ſtets 
vorräthig: 

In Myslowitz bei Hrn. Bernhard Per: 
ſikaner und A. Freund; in Münſter⸗ 
berg bei Hrn. M. Nadeſey. F. Bieder⸗ 
mann und B. Ullbrich; in Namslau bei 
Hrn. F. Hornig und Julius Müller; 
in Neiſſe bei Hrn. Auguſt Möcke, Joh. 
Friedr. Lange, Alexander Teichel⸗ 
mann und Schleimers Wwe., Berliner⸗ 
Straße; in Neumarkt bei Hrn. Gottlieb 
Brettfchneider; in Neuberun bei Hrn. 

Pollack. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
Breslau am 26. November 1856. 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 90— 94 83 75 Sgr 
Gelber dito 83— 87 80 73 
Roggen 51— 53 49 46 
Gerſte 44— 48 42 40 
Hafer 20 30 8 7 
Erbſen M 


Kartoffel⸗Spiritus 11% Thlr. bez. 


5. u 26. Novbr. Abs. 10 U. Mrg 6 u. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei NA 74435 P57 


ahlung baldigſt zu übernehmen. Das Nähere zu erfragen bei Medt A ichen der Fußböden a \ | 4 Luftwaͤrme — 28 — 62 — 46 
3 Sir Ar. 1, 5 Stiege hoch. dee zu eeftugen del Deren Reptel, ——.ä 33000 De a er Pfund 12 Sgr. ing Nr. 50, im Hinkerhauſe 2 Treppen. — er — 1 
F - — -- Dun un 70 
/ Die bewährte M. Grimmert'ſche Schwarzen Glanzlack Matthiasſtraße Nr. 87 wird Dünger zu] Wind 9090 x NRW NW 
zu Gifen und Leder, das Pfd. 10 Sgr., I kaufen gewünſcht. 4803 Wetter veränderlich trübe bewölkt. 
To = i C S. G. Schwürt, Oplauerft. 21, a a Tsfiche Notizen 
EB Befellungen von gen ene wer Breslauer Börse vom 26. November . iche Notirungen, 
it ſtets friſch zu haben bei B. Schröer, in Breslau, Riemerzeile 20. 300] den prompt und in Bänden aer. Der 
5 [3479] rechnung der Emballage er Geld- und Fonds-Course dito Lit. B...4 | 984B Freiburger Em. 4 138% B 
f . | g : 6. de dito 3½% 896. a a 57 6. 
Landwirthſchaftliche Brauerei⸗Verkauf. . vv a | 94% © Ischl. Rentenbr.'4 | 91%8. > et rt 8. 
Maſchinen N In einer Stadt Oſtpreußens ſoll befonderer Echten Mailänder Loaisd' or 110% B. |Posener dito 4% 90 „ B. Koln Mindener. 3 154 7 B. 
ER : amilien = Berhältniffe halber eine im beften 2 2 Poln. Bank-Bill 95%, B. Schl. Fr.-Obl. . 4½ 90 % B. Fr.-Wih.-Nordb. 4 | 554 B 
nach den bewährteſten Prinzipien und mit den | Zuftande befindliche Brauerei, nebſt elegantem St ino⸗Käſt E Oesterr. Bankn. 96%, B. |Poln. Plandbr. 4 91% B. Lobau-Zittauer 4 | 86% B. 
neueſten Verbeſſerungen verſehen, als Wohngebäude, Speicher, Scheuern, Gärten, ra 5 7 Freiw. St.-Anl. 4, 99% B. dito neue Em. 4 | 91%B. Ludw.-Bexbach. 4 142 Mi B. 
Dreſchmaſchinen, Ländereien ꝛc. für den feſten Preis von Holſteiner Auſtern, Pr.-Anleihe 1850 im 99½% B Pin. Schatu-Obl. 4 S1 B. Mecklenburger .|4 | 53%, B. 
Haferſchrotmühlen, 15,000 Thlr., bei geringer Anzahlung, fofort a: dito 185244, AB. dito Anl. 1835 — Neisse- Brieger. 4 — 
Kartoffelquetſchen verkauft werden. Adreſſen Find sub W., empfehlen: dito 18834 8 a 500 Fl. 4 — A cdrschl.-Hark. 4 | 91%, U. 
3 ' j 1, Breslau, poste restante franco, ein: b der Knaus dito 1884/42/| 991/ B. |Krak.-Ob. Oblig.4 | 79% B. dito Prior. 4 — 
Häckſelmaſchinen in ſechs verſchiedenen zufenden. Dos ebruder e. . e ee 
ee ge Fr [3496] Ohlauerſtr. 5. 6 zur . $t.-Schuld-Sch. 3 1 837½0 5 Ga 9 5 2 271843 
ne n der Ori s . 5 m f e 4 “ ar bie 
N Rübenſchneider, N heerde zu Nad eee be Görzer Maront, Pr. Bank-Anth. 14 een per dito Li. C j139. 
Säemaſchinen, innt der Bockverkauf alljährlich gegen An⸗ Echte Teltower Rübchen, reel. Sa- bi — ase =: ä 16 I EREEE 
verſchiedene für den Landwirth nöthige fang bes die verse Dies derber ich e Tetto t l ©.D in Zermenklnnen 2 force s 3 
Geräthe u. ſonſtige Maſchinen Aufcagen ergebenſt 5 r Jauerſche Bratwurſt dito dito 4% =, Geraer dito — Rheinische | \ f 114 F. 
empfiehlt, ebenſo nimmt Beſtellungen auf alle ich mich verpflichtet, meinen entf 0 * ran [3477] empfiehlt: ER Plandb. 4 | 97%B, Disconto- Rhein-Nahebahn‘ | — 
übrigen Arten von Maſchinen an: ten Geſchäfts⸗Freunden abermals she tlich C Bour arde o dito 3% 86 B. Comm. -Anth — Kosel-Oderberg. 4 143% B. 
Eiſenhütten⸗ und maillir⸗Werk die Verſicherung zu wiederholen dag 1 + + 9 + | Schles. Plandbr. Elsenbahn-Aotlen. dito neue Em. 4 130 4 B. 
zu Neufalz a. O. 3202 Heerde frei von jeder Erb-Rrankheit —9 * 7 ja Mir ur 1% 85% G |Berlin-Hamburg |4 | = dito Prior.-Obl.|4 | 87% B. 
Moderne Herrenpelze, wie auch Muffs beſonders frei von der Traberkrankheit ge- Kieler Sprotten, hl. Kust.-Pfab.|4. | 97% B. Freiburger. 4 |149% B. dito Prior. ...|444| 07% B. 


blieben ift. 
Raudnitz, den 22, November 1856. 
[3412] Graf Sternberg. 


Wechsel-Course. 


i verkaufen 
und Kragen ſind ſehr billig zu f et 


Nikolaiſtraße Nr. 45, zwei Treppen, im Eck⸗ 
hauſe, der Barbara⸗Kirche ſchrägeüber. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


amb. Caviar, 


rrmann Straka, Junkernſtr. 33. 


bei 5 


Amsterdam 2 Monat 142½ B. Hamburg kurze Sicht 152½ B. dito 
London 3 Monat 6 19% B. dito kurze Sich i 
— — Wien 1 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


icht — — Paris 2 Monat 


